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Sicherheitsfragen und öas andere
Frankreich.

(Opposition gegen Poincare .) >
Von H . Rüster . Bonn a . Rh .

Man kann beobachten , daß mehr und mehr füh¬
rende Köpfe in der französischen Intelligenz Anlaß
nehmen , in dem Blatte Marc Sangniers , des Füh¬
rers der französischen Friedensfreunde , über die
d^ utschi- französischen Streitfragen ! <fich LMsch aus -
zusprechen , und gegen Poincar4 .

In diesen Tagen , da Poincar «- anscheinend wieder
init Nachdruck die Sicherheitsfrage vor wenn nicht
ü b e r das Neparationsproblem stellen will , griff
ei » Nationalökonom von Ruf , wie Prof . C h.
Gide , zur Feder , um in einer in gegenwärtiger
psychologischen Situation sehr mutigen Betrachtung
Poincar6 an gewisse Grundregeln der Rechtlichkeit
zu erinnern . Er schreibt in Marc Sangniers Blatt
ah , letzten Sonntag (La jeune Republique , Nr . 197) :

„Macdona .'ö betonte in seinein Briefe an Poii '-
cqv6 :

^ . . . Frankreich wünscht Sicherheit . Für mich
ist die Sicherheitsfrage nicht blos eine -fmnzosiW ,
sondtzni >oinq europäische, die iftleichierwMer auch
England , Deutschland u . a . angeht .

" Darauf ant -
n>ortete PoincarS : „An dem Tage , da Frankreich
seiner Ruinen ledig und gegen jeiden Angriff sicher-
gestellt ist , wird auch der ganze übrige Konti¬
nent alle Garantien fiir seine Sicherheit haben .

"'
Ich fürchte nun , Poincar6 hat Macdonald nicht

verstanden, oder besser , nicht verstehen wollen ( I).
Erläutern wir also Macdonalds Meinung mit allem
Freimut und mit der — sozusagen — brutalen Of¬
fenheit . die sür gewöhnlich im Diplomatenverkehr
nicht üblich ist :

Die französische Regierung und wir meinen fast
alle Franzosen sind der Ueberzeugung , daß Europa
und die Welt erst dann zum Frieden kommen, wenn
Frankreich vor jedem Angriff Deutschlands sicher ist.
„ Wir wollen nur zwei Dinge (sagte Poincar6 noch
kürzlich ) : bezahlt werden und nicht mehr überfallen
werden : vier Mal schon in einem Jahrhundert wuc-
den wir voii Deutschland überfallen .

" Diese Bs -
t>auptung wird unaufhörlich in allen Reden und
.-Leitungen wiederholt . Und wenn wir weiter zurück -
greifen , vor paar Jahren erklätte V . Deschane-l in
der Sorbonne : 28 Mal in der Geschichte sah Frank -
reich die Deutschen den Rhein überschreiten, um es
zrl überfallen .

Nun wohl , ich will darauf mit dem erwidern , was
nicht nur alle Deutschen denken , sondern auch alle
Engländer , Macdonald eingeschlossen, und alle Aus -
lÄider , die etwas Geschichtskenntnisse haben : Im
Laikfe der Jahrhunderte wurde der Rhein ebenso
oft von französischen Heeren überschritten wie Dm
Deutschen. Ich habe nicht nachgezählt, ob es nun
gerade um 28 Fälle sich handelte auf faete eitnetn
Seite und um mehr oder weniger als 28 auf der
anderen . — Die genaue Aufrechnung wäre ein ge¬
eignetes Doktorthema für einen Geschichtskandida-
ten . . . Wohl aber weiß ich von einigen kriege-
t ischen Rheinfahrten , die ziemlich Lärm in die Welt
brachten , wie z. B . die von Ludwig XIV . und von
Napoleon . Und wenn ich an die „deutschen Ueber-
Ä'

ffiia" ! des letzten Jahrhunderts denke , an 1814,
1815 , 1870, so muß man doch zugestehen, daßj ffic
vollauf gerechtfertigt waren (amplement
justifiSes) , da die zwei ersterwähnten nur die Ant -
wort -waren auf fünf Ueberfälle Napoleons uno
der dritte eine Antwort auf eine der ungehörigsten
Kriegsorklä r inlge-n der Weltgeschichte (nne des pluZ
ineptes . . .) !

Kann man aber etwa zivr Entschuldigung sagen ,
daß es sich hierbei um Taten des monarchischen oder
kaiserlichen Frankreichs handelte , für die das repu-
blikanische nicht verantwortlich sei? Wenn man das
will , und betont , daß die Bekehrung Frankreichs
zum Republikanismus es ehrlich pazifistisch gestimmt
und alle aggressiven Neigungen ertötet habe , warum
will man dann aber nicht glauben an eine Umkehr
Deutschlands von alten Wegen ? Wo es doch jetzt
auch eine Republik ist, wie wir ?

Eenn also Macdonnld verlangt , daß die Sicher -
heitsfrage nicht einseitig Frankreich allein angehe ,
sondern ebensosehr auch England und Deutschland
und alle Völker, so will er damit sagen ' Wenn
Deutschland abrüsten muß , müssen Frankreich u . die
übrigen es auch , wenn das linke Rheinufer , soweit
es deutsch ist, neutralisiert und entmilitarisiert wer-
den soll , muß es das linke Rheinufer , soiveit es
französisch ist , auch , und unter denselben Be¬
dingungen , Klar formulierte das der englische
Premier : ,, . . . Diskutier -bar ist die -Frage , ob di«se
Sicherheit nicht zu erreichen ist durch die Schaffung
von neutralen Zonen zwischen gewissen Ländern und
durch gegenseitige Ueberwachung derselben."
Ich unterstreiche das „ gegenseitig " (röciproque).
Denn in der Tat ist das der Kernpunkt . Frankreich
beklagte sich , daß Amerika und England ihr Garan -
tieversprechen nicht gehalten hätten . Das ist richtig,
aber warum ist das nicht geschehen ? Weil die öf¬
fentliche Meinung in 'beiden angelsächsischen Ländern
nie Verstanden haben würde , daß die Garantiefrage
nur für eine Partei bestehen solle . Gewissermaßen
als Schild oder Puffer dienen für eine in Waffen
starrende Nation gegen eiire völlig wehrlose , das
wäre nicht mehr fair Play- Aber an dem Tage , da

Marx über die Zentrumspolitik.
Möe öes Reichskanzlers Mar«.

• • - Elberfeld , 24 . März .
:

In der gestrigen Versammlung der Z e n t r u m Z-
Partei in der Sitadthalle hielt Reichskanzler
Marx eine einstündige RÄe . Der große Saal war.
bis ans dm letzten Platz gefüllt . Nach einer kurzen
einleitenden Rede des Vorsitzenden der Zentrums -
Partei Elberfelds führte der Reichskanzler etwa fol¬
gendes aus :

Der Reichstag ist aufgelöst . Das deutsche Volk ioll
sich selbst eine gesetzgebende Vertretung geben. Wem
soll der deutsche Staatsbürger seine Stimme geben?;
Das ist die Gewissensfrage , die von uns allen dem-
nächst beantwortet werden muß . Ueberlegen wir
uns leidenschaftslos und ohne Voreingenommenheit ,
was das Ziel unserer politischen Beta -
t i g u n g ist angesichts der Lage von Volk und Va-
terland . Es kann nur eins sein :

Die Aufrechterhaltung der Reichs -
einheit und die Wiederaufricht un g un-
seres im Kriege und in den Wirren der Revolution
zu Boden geworfenen Volkes . Dieses Ziel hat
dem Zentrum und den von ihm maßgebend beein-
flußten Regierungen der letzten Jahre vorgeschwebt.
Alle Kraft hat es für die Erreichung dieses Zieles
eingesetzt. Welche Außenpolitik sollen wir treiben ,
um das gesteckte Ziel zu erlangen ? Daß der V e r -
sailler Vertrag untragbar ist, ist klare Ein -
ficht des Volkes . Kein Wunder , daß ein Teil des
Volkes die Auflehnung gegen die Bestimmungen
dieses Diktats mit aller Macht verlangt . Was wür-
'den die Folgen sein , wenn dieser Weg eingeschlag ' n
würde ? — Rücksichtslos bis zum Aeußersten würde
der Sieger seine Kraft anwenden und stets ange -
wandt haben , falls wir mit großer Geste die Erfül -
lung der uns auferlegten Verpflichtungen abgelehnt
hätten . Das Zentrum hat sich entschlossen, den
Versuch zu machen , die schweren Lasten des Versailler
Vertrags bis an die . Grenze der
zu tragen . Schwer sind oi« Opfer , die uwer
deutsches Volk infolgedessen ^ hat tragen müssen . Er-
halten geblieben ist dadurch aber die Einheit des
Reichs.

Nach einem Hinweis auf das schwere Los de ?
heldenmütigen Bevölkerung a u RH « in u n>5
Ruhr und nach warmen Worten des Dankes für
ihre unerschütterliche Treue führte der Kanzler wei -
ter aus : Trotz der Lebren , die jeder aufrichtige Deut -
sche aus der bitteren Erfahrung des passiven Wider¬
standes an Rhein und Ruhr ziehen muß . träumen
weite Vvlkskreise iroch von b e w a f f n e t e m W i -
der stand . Weit mehr scheint Mir echt nationale
Gesinnung zu sein , mit kaltem nüchternen Verstand
die Tage unseres unglücklichen Vaterlandes zu be-
trachten und ohne Parteihaß und Parteileidenschast
geschlossen den opfervollen und ehrlichen Weg
derErfüllung der :mabwendbaren harten Ver-
pflichtungen zu gehen . Das ist -weit eher Befreiung
als ErfÄllungspolÄilk . Hoffen wir , daß das neue
Parlament in seiner Mehrheit entschlossen ist ,
die Reparationsfrage zur endgültigen Erledigung ? n
bringen einmütig in dem hohen, nationalen Ziel ,
durch materielle Opfer zur nationalen , kulturellen

und wirtschaftlichen Freiheit zu kommen. Eine
deutsche Partei allein vermag die ungeheueren Alis-
gaben , die die Zukunft bringen wird , nicht zu mei-
stern. Deshalb muß auch das Zentrum sich . mch
B u n d e s g e n o s sen umsehen . Wer soll ihm Bun .
desgenosse sein ? Wir find bereit , mit jeder Partei
zusammen zu arbeiten , die mit uns positive Arbeit
zum Segen des Ganzen und des Einzelnen zr « leisten
gewillt ist. Nationale Politik ist unserer Ueberzeu-
gung nach auch , die Einheit des Reichs zn schützen
und zu sichern auf dem Boden der in Weimar be^
schlossenen Verfassung . Die Treue des Zen -
trums zur deutschen Republik hat sich
darin bewährt , daß es stets bereit war . seine Man -
ner zur Verfügung zu stellen, wo es galt , verantwor -
tungsvolle Aemter zu 'besetzen . Das Zentrum
hat dabei stets ü b er die Parte i das Vate t . .
land gestellt. Stolz erfüllt das Zentrum , daß es
die einzige Partei ist , die seit der Revolution noch
niemals ihre Unterstützung der Regierung verwei -
gert hat .

Der Reichskanzler ging dann in großen Zügen
auf das Verordnungswerk der Reichsregierung ein
nnd sagte weiter : Eine gesunde Wirtschaft ermög -
licht allein die materielle und kulturelle Wohlfahrt
unseres Volkes . Die Förderung der Produktion
stelle starke Anforderungen an alle Wirtschaftskreise,
insbesondere an die Arheitnehmer . Die Zentrums -
Partei empfindet es entsprechend ihrer Tradition
als eine sittliche Pflicht , das harte Los der ar -
beitenden Bevölkerung zu erleich -
t e r n , sobald die Möglichkeit dazu besteht.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen ver-
sicherte der Reichskanzler , daß die Zentrmuspartei
sogleich nach dem Zusammentritt des neuen Reichs-
tags geeignete Schritte unternehmen würde , um ein
den Wünschen des christlichen Volksteils entsprechen-
des Schulgesetz zustande zu bringen . Der Reichs -
kanzler schloß : Ueber lebenswichtige Fragen des
deutschen Volkes wird der nächste Reichstag ent-
scheiden ,nüssen Wenn die radikalen^ Mrteien von
Rechts oder Links eine starke Vermehrung ihrer
Mitglieder erfahren , dann sind die Folgen unabfeh ^
bar. An das deutsche Volk kann nur die Auffor¬
derung ergehen : Sorge dafür , daß der Radi -
kalismus von Links oder Rechts nicht
über Deutschlands Zukunft bestimmt ? sorge dafür ,
daß ein arbeitsfähiger Reichstag zustandekommt.
Erfülle , deutsches Volk, bei den kommenden Wahlen
deine Pflicht . In deiner Hand sind deines Schick -
sals Sterne !

Die Rede des Reichskanzlers wurde mit stürm, --
scheu Beifallskundgebungen aufgenommen . Mit
Hochrufen auf das deutsche Vaterland und dem
Deutschlandlied fand die Versammlung ihren Ab-
schloß .

Vor der Stadthalle harrte eine tausendköpf,ge
Menge auf den Reichskanzler und bereitete ihm
spontane Ovationen : dieser ergriff hier nochmals
das Wort zu einer kurzen Ansprache , in der er
betonte , daß er und die Regierung das Aeußerste
aufbieten würden , um das Rheinland nicht im
Stich zu lassen und die Freiheit des Reichs zu erhol «
ten . Die Kundgebung wurde mit dem brausenden
Gesang des Deutschlandliedes beschlossen .

Frankreich und Deutschland sich ge ge nse i ti g
Garantie gäben gegen jeden Angriff , würden zwei-

felsohne mich die Angelsachsen ihre geben und wogt
gerne gar Bürgen sein für solche gegenseitigen Ver-

pflichtungen I ,
Wenn aber Frankreich dabei beharrt , seuie „ sicher -

heit " in unbeschränkter und zeitlich tunbegrenzter
Besetzung rheinischer Provinzen oder gar des Ruhr-
gebiets zu sehen , wird es über kurz oder lang allem ,
einem wiedererwachten , rviedergestärkten und aufbe-
gehreudeu Deutschland sich g?genübersehen — und
dann wird die militärische Rlieinbarri ^re es nicht
retten können ! "

Soweit Prof . Gide . Die Einsicht ist aus dem
Marsch . . . Wir am Rhein wünschen nichts mehr
als eine geistige Offensive des anderen Frankreich
gegen welsche Begehrlichkeit .

C * )
Zotö Qteye Sicherungsvoefchlag .

London , 24 . März . Der Pariser Korrespon-
dem des Sunday Expreß bemerkt hinsichtlich bete vo .t
Lord Grey gemachten Vorschlags betreffend ein
dreiseitiges Sicherungsabkomme u , dem
England , Frankreich und Deutschland
beitreten , die maßgebenden Pariser Kreise seien
der Ansicht , daß dadurch der ftawis quo aufrechter¬
halten würdx und es namentlich in französischem
Sinne wirken müßte ; obwohl das Abkommen
Deutschland Gleickcherechtignng gebe, so werde
Deutschland gleichzeitig gezwungen werden , Verträge
aufrecht zu erhalten , deren Abänderung eben nur
Deutschland selbst in Versuchung sichren könne .

v . hoesch am ^ uai ö 'Grsap .
Paris , 24 . März . Zu dem Samstag -Bcsuch

des deutsche » Botschafters Herr» v. Hoesch erfährt
man , daß die stattgefunden « Unterredung der Frage
galt , inwieweit dir Vorbereitung der W a h l e n znm

Reichstag im besetzten Gebiet ungestört erfol -
gen kann. Besprechungen wegen eines Austausches
des französischen .Hauptmanns Ä'A r m o n t gegen
deutfche an der Ruhr festgenommene Geiseln sind
bereits seit einigen Tagen im Gange .

Annahme öer französischen JinanZgejetze
im Senat.

Paris , 24 . März . Der Senat hat am Samstag
abend die Finanzprojekte der Regierung endgültig
mit 151 gegen 17 Stimmen angenommen . Die
Kammer erklärte sich hierauf ihrerseits mit dem vom
Senat abgeänderten Text mit 370 gegen 172 Stim »
men einverstanden . Man nimmt an , daß Präsident
M i l l e r a n d heute seine Unterschrift unter die
Finanzmaßnahmen setzen wird , die damit Gesetzes-
kraft erlangen .

Die Hluttat in Irlanö .
London , 24 . März . Ueber die Lage in Irland

verlautet nichts Neues . Die maßgebenden Vertreter
der irischen Nationalisten verurteilen einmütig das
bei O u e e u st o w u begangene Verbrechen. Die
Attentäter konnten bisher nicht ergriffen werden .
Die englische Regierung hat einen zweiten Zer-
störer nach Oueenstown entsandt . Es heißt , die eng -
lische Regierung beabsichtige nicht , irgendwelche Ver -
geltungsmaßuahmen zu ergreifen . Sie erachtet viel -
mehr, die irische Regierung sei stark genug , um ent¬
sprechende Maßnahmen zur Ahndung des Verbre-
chens zu beschließen , das die junge irländische Repu»
blik mit einem Makel beHaften würde .

Flucht öes persischen Thronfolgers.
Teheran , 24 . März . Laut Havas hat der

Thronsolger seinen Palast verlassen und seinen Auf -
enthalt außerhalb der Stadt genommen .

Verlängerung öer Dienstpflicht in öer Notes
^rmee.

Moskau , 24 . März . Das Zentralexekutivkomiteö
der Sowjetunion hat, wie Jswestijo ^meldet, alß
Dienstzeit für die Marine - und Staatspolizei «
truppen 4 Jahre , für die Fliegerspezialisten 8 Jahr «!
und für die übrigen Truppenteile , den Stab unt !
die Militärbehörden zwei Jahre festgesetzt

Die württemb. Lanötagswahlen.
Stuttgart , 23 . März . Nach einer Vereinbarung

unter den Landtagsparteien werden die Nsuwahlsq
zum Württembergischen Landtag um Tag der Reichs «
tagswahl , 4 . Mai . stattfinden . A j

Demokratischer Parteitag.
Elberfeld , 24 . März . Reichsminister a . D . Koch

und Reichstagsabgeordneter Erkelenz szrachen
hier gelegentlich des Deiitschdemokratischen Wahl»
kreisparteitages im Vereinshause . Reick>sminister a,.
D . Koch erläuterte in einstündiger Rede die demo -
kratische Politik gegenüber den Tagessmgen und
wandt « sich insbesondere gegen die KriegSschirldlüge.
Redner polemisierte insbesondere anch gegen die so¬
zialdemokratische Politik , die in ihrer» vielfachen Zu-
lammengehen mit den Kommunisten dem demokm-
tischen Gedanken großen Schaden zugefügt habe.
Darauf sprach Abg . Erkelenz , der -besonders betonte ,
die Bevölkeriing Rheinlands und Westfalens sei von
wahrer Reichseinheit erfüllt und hat keinerlei par-
tikularistische Interessen . Das besetzte Gebiet leide
fiir die deutsche Sache , für die Demokratie , für die
Arbeitsgenreinschaft und Volksgemeinschaft .

Einigung im Hamburger Hafenarbeiterstreik .
Hamburg , 24 . März . Die Einigungsverhandlun¬

gen im Hafenarbeiterstreik , die am Samstag unter!
dem Vorsitz des Reichsarbeitsministers Brauns
im Rathans ihren Anfang genommen haben , haben
in später Abendstunde zu einer Einigung geführt .
Die beiden Parteien erklärten nach dreizehnstündigett
Verhandlungen , daß sie sich der Entscheidung des
Rerchsarbeltsministers MNVWU Der Reichs-
arbeitsminister hat daraufhin folgenden Spruch ge».
fällt : „ Der Schiedsspruch des Schlichters Ham¬
burgs vom 18. März wird bestätigt : die Arbeit wird
Diensttag , den 25 . März , wieder aufgenommen .

"

Zum Meben öes tschechischen Gesanöten .
Berlin , 24 . März . Der Reichspräsident hat

an die Witwe des Samstag verstorbenen tschechischen
Gesandten T u s a das nachstehende Beileids -
schreiben gerichtet :

„In tiefer Bewegung vernehme ich die Trailer -
Nachricht von dem plötzlichen Hinscheiden Ihres von
mir hochverehrten Gatten , der mir auch seit laiigen
Jahren persönlich nahegestanden hat . Aus einer
glänzenden Laufbahn hat ihn ein jähes Geschick
seinem Vaterlande , dem er in den hervorragendsten
Stellungen seine ganze Kraft widmete , allzufrüh ent-
rissen und seinem ehrlichen Streben und rastlosen
Schaffen ein vorzeitiges Ende gesetzt . Ich bitte Sie ,
verehrte gnädige Frau , meiner und meiner Frau
herzlichsten Teilnahme versichert zu sein .

"
Ebenso haben der Reichskanzler und der Reichs-

anßenminister der Gemahlin des Verblichenen ihre
wärmste Teilnahme zum Ausdruck gebracht. Nach
dem Samstag erfolgten Ableben des hiesigen tschechi-
scheu Gesandten Tusa werden die Geschäfte der Ge-
fandtfchaft bis auf weiteres von dem Legationsrat
Dr . H a v l i c e k geführt .

Die Krankenschwester als Mastenmöröerin .
Berlin , 24 . März . Ein Kriminalfall ist infolge

einer Anzeige des Kammergerichts anläßlich eines
Erbschaftsprozesses durch die Polizei aufgedeckt wor-
den . Die 32jährige Frau Erna B . wurde unter
dem dringenden Verdacht des vierfachen Mor -
d e s in Haft genommen . Die Verhaftete , eine früher«
Krankenschwester, wird beschuldigt, ihren ersten Ehe-
mann , dessen Bnlder -und Mutter vergiftet und
ihren zweiten Mann erschossen zu haben.

„Der Geist unserer Politik muß hervorgehen aus
den Quellen , aus denen wir überhaupt unsere Kräfte
schöpfen : Aus der christlichen Weltanschauung . Diese
Weltanschauung macht es uns zur sittlichen Pflicht ,
daß wir in keinem Augenblick unserer Geschichte ,
vor allem dann nicht , wenn sie nach einer noch so
großen Katastrophe neu anheht , daß wir in keinem
Augenblick des vaterländischen Unglücks die Hände
in den Schoß legen . Und noch viel weitergehend :
In keinem Augenblick dars die Zentrumsparte -i aus
parteipolitischen Erwägungen sich vor der Verant -
wortnng drücken . Wer sich vor Verantwortung
drückt , braucht 'von sittlichen Anschauungen nicht
mehr zu reden , denn nur in dem Geist der Verant .
wortring kann man überhaupt das , was man christ¬
liche Weltanschauung nennt , manifestieren .

"
(Reichskanzler Dr . W i r t h auf dem 2 . Reichspartei¬
tag der Deutschen Zentrumspartei 15.—17 . 1 . 1922 .)
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Die ftünZösiMstt klsuWshiLiZ imö

unsere .
Den französischen Nationalisten ist Heil wider-

fahren : Die Kainmerwahlen sollen laut Beschluß
des Pariser Ministerrats ans Anregung Po in -
cares ani 11 . Mai stattfinden , also genau eine
Woche später als die deutschen Reichstagswahlen .
Man mich die gerissene Regie Poincares bewun-
der» . Einerseits »mißte er verhüten , daß sein Wider -
sacher M i l l e r a n d mit dem Plan durchdrang , den
Zeitpunkt der Wahlen auf einen unbestimmten Ter -
min zu vertagen , die ans Kammer und Senat zu-
sannuengesetzte Nationalversammlung nach Versailles
einzuberufen und sich durch sie ein Ermächtigungs¬
gesetz bewilligen zu lassen . Dann hätte Poincare
ausgespielt gehabt . So ergab sich das groteske
.Schauspiel , daß die Linke, die sonst zimi erheblich
größten Teil im oppositionellen Lager steht, in die-
ser Frage mit .Poincare an einein Strange zog , weil
auch sie , wenn auch aus anderen Beweggründen ,
keine Verlängerung der Lebensdauer der Kammer
des nationalen Blocks wünschten. Dieser zufälligen
Interessengemeinschaft hatte es Poincare kürzlich
zu verdanken, daß sich im Senat mehrere Partei -
gegner der Linken auf seine Seite schlugen und so
seinen Sturz abwendeten .

Anderseits hat Poincare auch alles Interesse
daran , die französischen Wahlen nnter keinen Um
ständen vor den deutschen Reichstagswahlen tätigen
zu lassen , denn er erhofft sich von einem in Frank '
reich erwarteten und — gewünschten Sieg des deut
schen Nechtsradikalismus eine günstige Parole für
den französischen Wahlfeldzug , deu er als Minister
Präsident leiten darf . In der Woche vom 4. bis
11. Mai , frisch unter dem Eindruck des Ausfalles
der deutschen Wahlen , läßt sich allerhand unterneh
men , zur chauvinistischen Erhitzung der französischen
Gemüter . Wie sehr man an der Seine alle Fragen
diesem Gesichtspunkt unterordnet , zeigt eine Dar -
stellung des Pariser Berichterstatters der Times ,
welcher ausführt , daß man in gewissen amtlichen
französischen weisen der Ansicht sei, es müßten wei¬
tere Verhandlungen zwischen den Alliierten stattfin -
den, angesichts der Möglichkeit, daß Deutschland die
Anempfehlungen der Sachverständigen -Ausschüsse
nicht annehme . Es werde darauf hingewiesen , daß
die Tendenz in Deutschland nach Rechts weise , nnd
daß die bevorstehenden Wahlen die deutsche Reaktion
stärke » könnte. Die Wirkung einer derartigen Ent -
Wicklung in Deutschland Norden die Stärkung der
Rechten bei den französischen Wahlen , die kurz »ach
den deutschen stattfinden , zur Folge haben . Aus
diesem Grunde sei man in Paris der Ansicht , daß
eine Zusammenkunft französischer und englischer
Vertreter abgebalten werden soll , bevor irgend
welche öffentlichen Vorschläge an Deutschland ge»
macht würdeil .

Aus diesen Sätzen zeichnen sich die französischen
Gedankengänge klar ab , und die Germauia zieht die
richtige Schlußfolgerung , wenn sie schreibt : „Das

' ängstliche Bemühen der herrschenden Parteien in
; Frankreich, die Kammerwahlen auf keinen Fall vor
■ den deutschen Reichstagswahlen stattfinden zu lassen ,
i zeigt, welche Hoffnungen der Nationale Block auf die

„Tendenz nach Rechts" in Deutschland setzt . Die
j weiteren spekulativen Gedankengänge der Pariser
! Regierungskreise in Bezug auf das deutsche Wahl-
i ergebnis gehen ans der vorstehenden Meldung deut -

J lich hervor. Man hofft sehnsüchtig , bei dem erivar -
? teten Ruck nach rechts , auch mit Rücksicht auf das
! Ergebnis der 'Sachverständigenkonferenz, an der sich
j die französische Regierung , so unangenehm ihr

offenbar der ameri ^ niscke Borschlag tvar , nicht mehr
vorbeidrücken konnte. Man wartet auf einen deut-
schen Gegenzug als geeigneten Vorwand , um die
Empfehlungen der Sackverständigen durch ein poli¬
tisches Kompromiß verwässern und illusorisch machen
zu können. Auf französischer , wie auf deutscher
Seite gibt es eben Leute, die einen Ausgleich der
deutsch -französischen Probleme fürchten, lveil sie an
dem Zwist der Völker ihr armseliges Parteisüppchen
kochen wollen. Mehr denn je finden die komnien-
den Reichstagsivablen unter außenpolitischen Ge-
üchtspunkten statt , nnd die Wähler werden sich dar -

über klar " sein müssen, ob sie das Vaterland über
die Partei , oder die Partei über das Vc-t .' rlanb
stellen .

Zersplitterung
wird , wenn die Entwicklung in der deutschen Wähler -
schaft so weiter geht, wie bisher das Kennzeichen der
bevorstehenden Reichstagswahlen noch mehr sein , als
dies im Juni 1920 der Fall war . Der jetzt zu Ende
gegangene Reichstag hatte zwöls Parteien , und zwar
erhielten bei de» letzten Wahle» die Sozialdemokraten
180 Sitze , das Zentrum 72, die Deutschnationalen 68,
die Deutsche Volkspartei 68, die Demokraten 49, die
Bayrische Volkspartei 29, die Kommunistische Partei
11, der Bayrische Bauernbund 4 , die Deutschvölkischen
з , die Unabhängigen 2, die Deutsch-Hannoveraner 2.
Bei keiner Partei (später zum Teil Kommunisten )
5. Außerdem hatten Listen aufgestellt : die Deutsche
Mittelstandspartei , die Deutsche Wirtschafts - und Ar
beitspartei , die Nationaldemokratische Volkspartei ,
der Deutsche WirtschaftSbn . id für Stadt und Land,
die Christliche Volkspartei , die Deutsch -Sozialistische
Partei , die Lausitzer Volkspartei , die Polenpartei , die
Reformgruppe und die Christlich-soziale Volkspartei .

Diesmal kommen bestimmt neu hinzu : die Repn
blikanische Partei , ferner die Wirtschaftspartei des
deutschen Mittelstandes . Weiterhin muß man berüA
sichten, daß Parteisplitterungen auch in den Vorhan
denen Parteien im Wahlkampf sich voraussichtlich gel
tend machen werden . So gedenkt die Nationalliberale
Vereinigung , die sich jetzt von der Deutschen Volks
Partei abgesondert bat , eigene Kandidaten auszu
stellen : im Westen ist eine Christlich-soziale Partei
entstanden , die mit eigenen Kandidaten hervortritt ,
и. dgl. mehr . Man wird sich also mindestens mit zwei
Dntzend Parteien im kommenden Wahlkampf zu be-
fassen haben.' In Oesterreich ist bekanntlich bei den letzten Wahlen
das Umgekehrte der Fall gewesen: das Parteiwesen
hat sich dort vereinfacht und der Wahl k a nl p f hat
fast nur noch den Christlich-sozialen und Sozialisten
gegolten . Um das ist die österreichische Wählerschaft
offenbar reifer als die deutsche , obwohl viele meinen ,
wir seien gescheiter . Letzteres ist nicht richtig, viel-
mehr ist die Zersplitterung in viele Parteien ein
Zeichen fortschreitender politischer Duinmheit nnd
Unreife , weil jeder politisch Verständige sieht, daß die
allgemeine Lage durch Zersplitterung nur unklarer
und schwankender wird . Wenn die politische Dumm -
heit weiterhin so rasende Fortschritte machte , wie in
letzter Zeit , dann ist das deutsche Volk noch lange nicht
am Ende seiner Leiden angekommen.

Das deutsche Volk mich gegenüber jenen , die immer
neue Parteien und Parteichen gründen , einmal vom
Hansrecht Gebrauch machen lind sie vor die Tiire
setzen . Wir haben die Zuversicht, daß die Zentrums -
Wähler, die von jeher an « meisten Einsicht bewiesen
haben , die Arbeit gründlich besorgen werden gegen-
über allen , die unter der Fabne der politischen
Dnminheit kämpfen, d . h . auf die Zersplitterung des
deutschen Volkes bei den Wahlen hinarbeiten . Uns
kann nnr die Gemeinsamkeit retten , d . h . die Arbeit
mit dein Ziel des Wohles des Gesamtvaterlandes nnd
seiner Bürger .

^ veruunftrepubikaner " .
Man schreibt uns : ..Bei der Tagung des Jung -

Zentrums in Rastatt verlangte ein Herr stud .
phil. et jur . Z i I» m e r m a n n , das Bekenntnis zur
Verfassung von Wennar solle kein Vernunftrepubli -
kanismus sein : dernt die Republik sei das Vater -
land . Sie allein werde uns auch die Möglichkeit
geben , die außenpolitischen Ketten abzuschütteln und
die volle GleiMerechtigung im Rate der Nationen
wieder zu erlangen .

Es ist also ein jugendlicher Republikaner , der den
Streit um die Staatsform innerhalb des Zentrums
auch hier wieder vom Zaun bricht, obwohl doch nach
Parteitagsbeschluß in der Partei für Monarchisten
nnd Republikaner Raum sein soll . Wozu das ?
Glaubt Herr Z . , er würde durch solche Reden eine»
einzigen überzeugten Monarchisten vom Gegenteil {
überzeugen? Wenn nicht , wozu denn dieser müßige i

Streit ? Und dann noch eines : D - e Fuhrer
Zentrums behaupten bei jeder -Gelegenheit : oas
Zentrum ist eine Verfassungspartei : es stand aiif
dem Boden der Tatsachen nnd war nicht Prinzipien
monarchisch . Nun kommt Herr Zimmermann und
verlangt , man müsse als Zentrninsmann punztpuU
republikanisch sein . Denn die Republik sei oa ^>
Vaterland . Und die Zentrumspresse druckt wiche
Aeußerungen unwidersprochen ab .
tacet consentire videtur : dasselbe gilt von der Fuy -

runq der Zentrurnspartei , die sich nicht wundern
darf , »venu sie auf diese Weise zahlreiche Anhänger
frcrlicrt."

Die Zentrumspartei steht auf dem Standpunkt ,
daß die rechtmäßige Obrigkeit zu achten sei , ob sie
nnn monarchisch oder republikanisch ist . Bezüglich
der Staats form stellt das Zentrnmsprogramm
keine Verpflichtung auf . Das wird selbstverstand-
lich auch dadurch nicht anders , daß dann und wann
jüngere oder ältere Anhänger der Zentrumsparte !
die privat « Meinung aussprechen, die Partei solle
ein inneres Bekenntnis zu der einen oder andern
Staatsform fordern . Das kann die Partei nicht ,
weil es den Grundsätzen widersprechen würde , die
sie als verpflichtend anerkennt : sie wird es deshalb
auch nicht tun : dagegen kann sie fordern , daß alles
getan wird zur Aufrechterhaltuiig der bestehenden
Ordnung , und das hat sie früher getan nnd tut es
heute. Darin liegt keine innere Verpflichtung
zu der Republik von heute oder zur Monarchie von
früher . Die Erwägungen , die einer solchen For -
dernng zugrunde liegen , sind vielmehr Zn>eckniäßig -
keitserwägungen . Selbstverständlich ist es nicht ge -
boten, daß bei jeder Gelegenheit es wieder nnd
wieder betont wird, daß sich die Sache so verhält ,
wie eben dargelegt : wir glauben übrigens , daß auch
der Redner bei der Tagung der Windthorstbünde
nichts anderes beabsichtigt hat , als das , was wir so -
eben geschrieben haben : nur klang aus dem , was er
forderte , eben das subjektive Bekenntnis zur Repu¬
blik , wie ans der oben zitierten Kritik wohl das
subjektive Bekenntnis zur Monarchie spricht .

Immer wieöer : Die ReichsbahnSirekiisn
im Wandel sozialistischen Urteils .

Wir erhalten folgende weitere Zuschrift :
Die Volksfreundartikelschreiber antworten und dem

17. 3. 24 erneut auf unsere diesbezüglichen Ausführun -
gen im Bad . Beobachter vom 13. 3. L-t .

Nach der Methode : „ Haltet den Dieb " versucht man
uns den Vorwurf zu machen - daß wir „festgefahren " seien
und « ablenken " wollten . Dabei versuchen die sozia -
listischen Beamtengrögea selber unsere Auseinander -
setznngen auf eui anderes Gebiet abzuleiten , indem man
plötzlich von der Präsidentenfrage bei der Oberpostdirck -
tion , die in gar keinem Zusammenhange mit unseren Ar -
tikeln steht, redet .

Den Volkssreundartikelschreibern müssen wir daS
Konzept verderben und mitteilen , datz auch hier , wie
überall sonst wo Zentrumsoberbeamte in leitende Stel -
lung kamen, die elementarsten Voraussetzungen erfüllt
gewesen sind. Diese Voraussetzungen sind : Erfüllung der
borgeschriebcnen Bedingungen , fachliche Besähigung und
persönliche Eignung . Die Volksfreundartikelschreiber
wollen doch bitte einmal die Zusammensetzung der badi -
schen Bevölkerung studiere,, , und es wird ihnen bestimmt
nicht schwer fallen , zu begreifen , weshalb das Zentrum
demokratisches Handeln verlangt .

Schlauerweise reden die sozialistischen Beamtengrötzen
-ncbt davon , auf welche Weise ein Hitzler im Reichsver -
kehr» Ministerium und ein Knöner

'
im Reichspostmini -

sterium Ministerialdirektoren und Personal — Chefs der
Eisenbahner und Postler wurden . (Ist in dieser Bezie -
hung noch mehr gefällig ? ) Um wieder zu unseren Eisen -
ibahnersragen zurückzukehren, wollen wir den sozialisti -
scheu Beamtengrötzen , welche auch im Eisenbahner -
munde . kleine Eisenbahngeucraldirektion " genannt wer -
den , unsere Anerkennung darüber aussprechen , daß man
es in den Entgegnungen nicht mehr gewagt hat , von den
2 aus politischen Grünöen zu Oberregierungsräten be-
förderten Zentrumsoberbeamten ZU phantasieren . Viel -
leicht sind die Volksfreundartikelschreiber auch hier so lie -
Senswürdig und gestchen die volle Wahrheit ein , datz
nämlich die Ernennung zu Kollegialmiigiiedern lediglich
dadurch bedingt wurde , datz das an den beiden Zentrums -
oberbeamten seit Jahren begangene Unreckit gut gemocht ,d .eselben auf einem Dienstposten in der Direk îons -
leituug verwendet wurden , wie dieses bei den Oberbe -
amten zutraf , welche die beiden Zentrumsoberbeamten
mit Unrecht übersprungen haben .

% . ?!)
Nebenbei gesagt , m >r sind wirklich „ uZ

datz wir den svz - alistlichcn BeamieiigMc, . , „ l° ttVertretern nicht in der Neichsbahndirektî
mehrere Negierungsratssessel gönnen würd ?/ '^ ' 0i* t
d --r ehemaligen « » warterliste für Oberbeamt- J 8"
Hanger der „kleinen Direktion " standen , iti. w ~ el,le
etwas schwierig . Wir begreifen aber y »olj(
Schmerz , wenn der eine sozialistische
trotz 2 sehr rührender Gesuche, zum
namit zu werden , de » Anschluß £, -3 ; e u t

' 1 tt.b nock »Ä -
funden hat . Vielleicht entdeckt aber in der Ä

'

? eit einer der soviel gelebten vom „engen St <>f>" -
Herzen etwas sozialistische Nächstenliebe und « rn l ei,lc«
heltz ersehnten Weg zum RegierungSrat « se??el °

. !"
Petenten ebnen . ! t?»

Und nun kommen wir zu den an die tainf ««« ,
amtengrötzen erstellten Fragen . Die Volksfre» ^ .?.? '
sckre :ber machen sich die Sache sehr leicht /
tänzcrart geht man uin die Anfragen herum m,\
sucht den Kern der Sache zu verschleiern , denn

i"t'
1 . wurde n 'cht das Hilfsdezernat 6a als « a ,

amtenpost e n ausgeschrieben und er !:
"

,.̂ V '
es mit dem sozialistische, » Beamte ,wertreter T
war durch GcschäftSberordnüwzs -Verfiiaiî
Hilfsdezernat Ks bezeichnet ?

2 . Ist es nicht bezeichnend , mit welcher Be»-«dem sozialistischen Beamtenvertreter das

itu

nat übertrage » wurde und wie dem
'

besMmUrenden , d '.enstMeren Beamten geantwortet
Zu der von uns unter Nr . 2 fliigeschitilieneB

bemerken w -r, daß der Dienstposten dieses
Beamtenvertreters niemals ein Vorstandsposte » im »ijir
für Arbeiter - und Beamteninteressen war . Daz
teil unserer Feststellung ist Flunkerei , oder gar Sc®.
überHebung von de » Volksfreundartikelschreiber ^. z .i
Schaffung des Büros für Arbeiter - und Bea »,tcni„ttte!-
sen wurden 4 Personalvertreter ernannt , darunter I
tretet für d>e Eisenbahnabeiter , i Vertreter für de
kreit Beamten 1 Vertreter fü die mittleren Aeai»!',,
und 1 Vertreter für die oberen Beamten . Zpäicc l«
noch ein Vertreter sür die Eisenbahnsekretäre
Diese Pesonalvertreter waren gleichberechtigt und eiiiip,-
der nicht vorgesetzt.

Der von uns in Betracht gezogene sozialistische
teuvertreter kam erst >n das Büro für Arbeiter und Sfc
amteninteressenvertreteung , als 2 Vertreter der mittleren
Beamten hintereinander ausgeschieden waren .

Als der fragliche sozialistische Beauitenverlretcr auf
das Büro für Arbeiter - und Beamteuinteressendttttt '
tung kam , hatte er vorher einen Dienstpost- » dtt
Gruppe 8 . Nachdem er seinen Dienst als Personal »«,
treter angetreten hatte , wurde er als Personaldertttl «
nach der Gruppe 9 eingestuft . Wenn man diese ei»-
ivandfreie Tatsache mit schönen Phrasen verschleiern uitii
verHackern will , mutz man schon ein ziemlich weites fe
wissen haben . Was nun der Fall de» ehemaligen Gau-
leiters des sozialistischen süddeutschen Eisenbahnerdcr -
bandes anbelangt , — und seine Beförderung nach der
Gruppe S betrifft , so liegen die Dinge so klar , dah ti
eine Beschönigung und ein Verdunkeln dieser Angelexn -
heit nicht mehr gibt .

Das Recht werden die sozialistischen BeaniteiigröW
der nichtsozialistischen Eisenbahnbeamtenschaft nicht Ä-
sprechen wollen , die öffentliche Anfrage zu stellen,
warum wurde hier im Büro für Arbeiter - und BeaMn,
»nteressenvertretung mit zweierlei Matz gemessen ?

Wie glaubt man diese außergewöhnlich : BesSÄe -
rung der sozialistischen Arbeiter - und Beamtenverirckr
gegenüber der nichtsozialistischen Beamtenschaft rech!-
fertigen zu können, oder gar wie es die Volksfreund-
artikelschreiber macheu. sie als eine SelbstverstSndüih-
feit anzusehen ?

Eins wollen wir bei dieser Gelegneheit den soziäW
schen Beamte,igrößen und Bolksfreundartikelschrcibtt
mit

^
aller Deutlichkeit sagen :

Je größer die Hetze gegen die Zentrumsbeaniten und
ZentrumSoberbeamten , desto mehr werden wir im3 ver¬
anlaßt sehen , den sozialistischen Beamtengrößen und
Personalvertretern den «Spiegel ihres eigenen Tuns wr-
zuhalten . Wenn dabei weiter weniger erbauliche Din-i«
an die Oeffentlichkeit kommen , so tragen sie selber h>t
Schuld hieran .

Kirchliche Nachrichten.
Aus der Erzdiözese . Ausgeschrieben zur Bewerbung (W
die Pfarreien Iestetten , Neukirch (D . TribeG
Steinmauern und Todtmoos .

Versetzt wurden Jos . Schießte , Vikar in Ersuige»,
nach Haßmersheim : Otto V o r b a ch , Vikar in Kehl, nach
Mannheim , Untere Pfarrei ; Dr . Gustav Banholzer ,
seither beurlaubt , als Pfarrverweser nach Geifingen!
mund Dorer , Vikar in Bühl (Stadt ) als Pfarrkuwt nach
Freiburg -Littenyzxiler .

In den Ruhestand tritt f ) . Pfarrer Nobert
Obergfell von Hausen a . d . Aach.

Das Glück öer Ingriö Venölanö .
Roman von Erich Friesen .

21 ) ( Nachdruck verboten .)
Die Marchs » Iwtte die Nacht über bei ihr im

Zimmer bleiben wollen : aber Ingrid hatte es nickt
aediildet . Sie ruhte nicht eher , <Äs bis die alt« Dmne

^ sich in ihre , ein stackwerk höher gelegenen Gemächer'
^ rückgezogen hatte .

Freilich — an Schlafen ivar a »ck oben bei d^"
guten Marchesa nicht zu denken. Mit dersekben
Sorge wie Jiiqrid , wartete auck sie auf HiUnars
Komnsn .

Der Morgen graitte . . . kein Hiliimr .
Purpurn hob sich der Feuerball des Tagesgestirns

limter den Bergen . . . kein Hilmar .
Höher imd Höher stieg die Somie . . . kein Hilmar .
Ingrids Angst wuchs . Sicherlick — es iiuißte

ihm ivas zugestoßen sein . Wie hätte er sonst die
ganze 9!acht iveKleihen können, ohne ihr einen
Baten zu schicken .

Bon Müdigkeit überwältigt , war sie xbließlich auf
die Chaiselongue niedergesunken — freilich mir , um
iveiter zu denken , tveiter zu grübeln . . .

Da war es ihr plötzlich, als Hörde sie unten das
Rattern eines Automcchils.

Sie flsg empor und stürzte ans Fenster .
Ein Metsauto fuhr fosbeu unten wieder weg.

. Meich darauf Klopsen an der Tür . Für einen
• Moment stockte ihr Herzschlag . Dann öffnete sie.
kUnd

„Hrlniar ! Hilmar ! " jubeile sie aus und hing an
►fernen, Halse.

Dann trat sie einen Schritt zurück . Bewrgt . mit
der ganzen Angst des liebenden Weibes , blickte >!e
ihm in die Augen .

«Mein Hilmar ! Mein Einzig -Geliebter ! Si ^h
mich an ! Was hast du ? Wo nxirst du ? "

Er mied ihren angstvoll forschendeii Blick und
schwi^ .

„Hilinar ! Sage es ^nir ! Du mußt es mir sagen -
Bin ick nickt dein Weib , das alles mit dir teilt ?

Nicht mit Glück nnd Freude , auch Kiunmer imd
Leid?"

Sein — Weih ! ! !
Ein Sckauer überrieseilte feinen Körper . Alle

Farbe wick aus seinen « Gesickt . Aber er sckwieg
noch iiinner .

Mit einer leidenschastlichen Gebärd ? ergriff sie
seine beiden Hände und preßte sie an ihr laut -
pocheitdes Herz.

„O Hilmar ! Ick l» b? eine furchtbare Rocht
durchlebt. Ich — doch lassen wir das ! Ich sehe es dir
an , auch du hast gelitten . Ader zu warten , ivarten ,
ii>arten — stundenlang — und draußen schioarze
?dacht und ich — sieh, ich weife nicht , weshalb
ich mich so ängstigt ? . Die gute Tante wollte ja
berichigen, tvollte bei mir hleiben . Doch ick mußte
allein sein — allein mit meiner Angst . . . Aber jetzt
hcche ich dick ja wieder ? Alles ist gut ! . . . Nur sage
mir . sage , was dich quält ! Hörst du ? Du nruftt
es inir «sagen ! "

Kmnrer leidenschastlickx?r umschlangen ihn ihre
Arme . Immer fester schmiegte sie sich an ihn . Ihre
fieberhaft glänzenden Augen ließen die seinen nicht
los .

.. Ingrid " — 'agte er langsam, nnd seine Stimme
klang rauh und uniwtiirlich tief — „ du mußt —
motten ."

..Weil — metl es nickt and .'rs geht ! "
Er batte ihre Arme von *em?m Halse gelöst und

umfaßte ihre beiden heißen Hände fest mit den
seinen.

„Ingrid " — begann er abermals , diesmal wei¬
cher, mit vor Bewegimg bebender Stimme „Ingrid— hast du Vertrauen *u mir ?"

„O Hilmar . Hilmar ?" schluchzte sie auf .
„ Dann frage mich jetzt nickts mehr !" fuhr er ton -

los fort . „ -Du wirst es >ckon noch erfcchren "
„Wann ? Wann ?"
" Bald . . . in einigen Tagen . . . vielleickt auch

•erjt später — ich weiß es noch nicht . Es ist garnichts so Schlimmes , wie du es vielleicht denkst.
Ich will nur erst Gewißheit baben . damit du dich

nicht unnötig beunruhigst . Aber sprich jetzt nicht
mehr davon Ich ertrage es nicht —"

Mit Gewalt kämpfte Ingrid ihre Unruhe nieder.Seine Stirn stand voll dicker -Schweißtropfen . Sie
wußte , er hatte noch mehr gelitten , als sie die Nacht
hindurch.

„Gut .
" hauchte sie, mit einem traurigen Versuch ,tapfer zu sein . „Gut . Ich werde dich nicht fragen ,bis du von selbst Vertrauen zu mir hast. Ich bin

auch zufrieden — du bist ja bei mir ! " Wieder
'
um.

Mang sie ihn mit beiden Armen . „Nur allein
lassen darfst du mich nicht mehr. Keine Nacht —"

Mit einer fast heftigen Bewegung machte er sich
trer . ^

" Ingrid ! Trotzdem — ich muß gleich wieder
fort —"

„Wieder — fort ?" Scklasf sanken ihre Arm ? amKorper herab . „Wieder fort ? Wobin?"
„Ich weiß es selbst noch nickt."
„Hilmar ! ! "
„Ick —"

^ Er stockte . Was sollte er der aruren Frau agen?
zollte er »e ?n die furchtbare Ungewißheit mit.>ineinziehen ? Ihr die Dualen aufbiirden , grade jetztda er sie allein lassen mußte ? . . .

j 8"'
Nervös ging er ein paarmal im Zimmer auf undab . Unablaing folgten ihm Ingrids Augen Kskonnte ,«h sein Benebmen nicht erklären . Hatte ih»et« me Idee gepackt? Litt er u, - ter Hall -mzi-Nationen ? 3
Plötzlich hielt er in seinem unruhigen Hiz, u ' -dHer tnne und blieb vor Ingrid stehen

Sieh mich nicht mit solchAugen an ? Ich kom-iie bald wied°r
^

hr bald — vielleicht eher, als du denkst . Unddann ormge ich vÄew^ßheit mit "
„Gewißheit —? Was für eine Gewißheit ?"
„O n -chts - nickts ?" Wieder strich er

'
sich über

^ . — Tage —"
^ ngnl ) mgte nichts mehr. Wozu ibn mit Fra¬

gen quälen ? Sie wußte jetzt : etwas ganz
deres nmßte es sein, das ihren Gatten in ein«>
solck außergewöhnlichen Geniiitszustand verseht
hatte — ihn, der sonst nie sein Gleichgewicht, Mix
überlegene Ruhe verlor .

Schweigend ging ste mit ihm ins Schlafzimmer
half ihm beim Wechseln des Anzirgs, packte bs«j i !'
nen ledernen Handkoffer mit den nötigen
— leistete sie ihm all die kleinen Dienste, die ein«
liebenden Frau so selbstverständlich erscheinen ^

Da fiihlte sie . wie feine Kleider feucht waren.
„Hilmar ! " rief ste erschrocken. „Deine

sind naß ! Wo warst du ?"
„Draußen . Auf der Straße .

"
„Die ganze Nacht? "
„Die ganze Nackt."
Noch einmal verließ sie ihre Selbstbeherrsa»»?

so daß sie laut aufschlilchzte . ^
„ O Hilmar ! Hilmar ! Warum hast du >>

nicht geholt ? Ich wäre mit dir gekomm^ ^
dick getröstet , -sieh , alles trägt sich leich^ ^
zweien. Nur nicht allein ! Nicht allein ! i . . .
LiMrer ! Mein Mut verläßt mich ^

«ichon ^
Ich bin ja nur ein Wvaches Weib . Jw
fürchte mich ohne dick ! ' " D ^ W

Und weinend verbarg sie den Kopf nn ^
Brust .

Sanft beruhigend , wie einem Kinde, streich
die goldigglänzenden Flechten. ?Tvnn sag« kr
reick . aber fest '- . M

„Jetzt laß mich , Ingrid ! E . chtvere mu ^
meine Aufgabe ? Laß mick geben ! Du hor> - ,
von mir ! " ^Er wollte ruhig erscheinen . Dock
Ohr vernahm das leise Beben in

mick noch?"
„ Ich liebe dich, du mein Alles !"

(Fortsetzung folgt .)



©fe wirtschaftlich« Lage Gesterwichs
Von Dr . Heinrich M a t a i a - Wien,

Die Produktiv ».
Der Krieg hat das Gebiet des heutigen Oester-

ireich in einem gänzlich entgüterten Zustand zurück-
gelassen . Der Güterbedarf war daher außerordent¬
lich groß und noch dadurch verschärft, daß idurch den
Zusammenbruch Industrie und Gewerbe vollstän¬
dig zum Stillstand gebracht wurden . Oesterreich
Iwar indessen gezwungen, eine Jmportpolitik zu be-
[treiben , es gewährte einseitig Zollfreiheit und
;zahlte Ueberpreise. Allmühlich sänstigten sich die
^psychologischen Nachlairkungen des Krieges und
^Umsturzes , allinählich kamen aber auch die Wirt -
lschastlichen Verbindungen wieder zur Geltung , die
^Rohmaterial und Kohle ins Land brachten . Gleich -
[zeitig damit vollzog sich die Entwertung der öfter-
,
'xeichischen Krone , und die Preise der Geldentwer -
itung nacheilen , sie aber erst nach einem längeren
' Stillstand erreichen , sank das österreichische Preis -
Piveail unter die Weltmarktpreise. Das bildet na-
ltürlich einen bedeutenden Produktionsanreiz . Wir
-waren im Inland und Ausland konkurrenzfähig,
pber leider auf einer falschen Grundlage , denn die
Produktion war passiv, sie verbrauchte mehr Güter
als sie hervorbrachte, ähnlich wie die erste NeP-
Periode in Rußland . Wahrscheinlich würde unsere
Privatwirtschaft sich darüber viel früher klar ge-
worden sein , wenn sich nicht aus der sinkenden

e
hrung so herrliche Reingewinne hätten heraus -
nen lassen . Schließlich stellte sich aber doch her-
, daß diese buchmassigen Gewinne in der rauhen

Wirklichkeit Verluste bedeuteten, daß wir von der
Substanz lebten und daß entweder der Produzent
iselbst sich herunterwirtschaftete , oder der letzte ano¬
nyme Gläubiger , der kleine Einleger , Sparer und
Rentner durch die gänzliche Entwertung seiner Gut -
Haben und Papiere die Rechnung bezahlt hat und
Wahrhaft als unbekannter Soldat auf dem Schlacht -
iseld der Kronenentwertung geblieben ist .
' Run kam die Sanierung der österreichischen
Maatsfinanzen . Die österreichische Krone

^ erhielt
einen stabilen Wert , und damit war die Möglichkeit
ber falschen Kostenberechnung und der Gewinne aus
den Kronendarlehen beseitigt. Es war Schluß so-
wohl mit den Bilanzen der Selbsttäuschung, wie
auch mit den Profiten auf Kosten der Kronengläu -
biger. Die Produktion wurde zur Rentabilität ge-
zwnngen. Da aber im übrigen die Produktionsbe -
dingungen in Oesterreich keineswegs günstiger sind
als anderswo , so hörte die Unterbietung der Welt-
Marktpreise auf . Hiermit fiel nicht nur die Export -
Prämie weg , sondern auch die Jinportbehinderung ,
chie ja ebenso darin liegt . Trotzdem konnten sich
"nicht ohne weiteres die günstigen und die ungün¬
stigen Wirkungen eines freien Weltwirtschaftsver»
Ahrs einstellen, einerseits weil dieser freie Verkehr
"fluch noch heute nicht besteht , andererseits weil an
Anderen Produktionsstellen in der Welt fortgesetzt
Möllingen austreten oder wieder vergehen, die die
^betreffenden Produktionsstellen in Mitleidenschaft
Ziehen oder begünstigen. Vorläufig empfindet un¬
sere Produktion stoßweise die Urlswirkung bald die-
ser, bald jener Ereignisse und Maßnahmen an den

"
verschiedensten Punkten der Welt.

Wir haben im Beginn unseres Sanierungspro -
zesses die Entwertung der deutschen Mark als Dum -
ping sehr schwer empfunden und mau konnte von
seiner Sanierungskrise sprechen . Später jedoch ent -
wickelten sich die Auswirkungen der Ruhrbesetzung
derartig , daß die deutsche Produktion geradezu ge-
lähmt wurde. Andererseits sind in der letzten Zeit
wiederholt inländische Waren im Inland von fran -
zösischer und belgischer Seite unterboten worden,
weil der Frankensturz dm Preis dieser Ware ebenso
Unnatürlich gesenkt hat , wie seinerzeit der Kronen-
stürz den der österreichischen . Die plötzliche Er -
Höhung eines Zollmultiplikators oder die Verschär -
lutig einer Devisenvorschrift kann natürlich die Kon»
Htrvnzfähigkert Oesterreichs auf denk bebreffenden
Markt plötzlich lahmlegen . So entsteht ein ewiges

-Auf und Ab und das Element -der Unsicherheit Ist,'wenn auch natürlich in viel gevingewm Grad durch
.' eine andere Dur wieber herein gekommen . Wer
jedenfalls haben wir das eine erreicht , daß

wir nicht mehr passiv produzieren ,
un d das ist natürl ich auch n ut eine A us .
w irkung der f i n a n z i e l l e n A u s w i r «
ku n g.

Mögen aber die Rückwirkungen dieser Zwischen¬
fälle auf die österreichische Produktion noch 'so em¬
pfindlich sein , so dürfen wir uns darüber nicht täu¬
schen, daß wir der schärfsten PHobe erst
entgegengehen . Es ist unverkennbar , daß die
Völker den Krisenzustand satt haben . Nahezu über-
all gewinnt die Tendenz außenpolitilsche Differenzen
beizulegen, innere finanzpolitische und wirtschaftliche
Schwierigkeiten zu überwinden , von Tag zu Tag
Boden . Noch legt man sich über die Fehler der
jüngsten Vergangenheit nicht Rechnung, aber man
trennt sich von dem falschen Wsg . und das gilt nicht
etwa nur von einem Staat , sondern von sehr vie-
len . !Jc< mehr aber durch diese psychologische Ent -
Wicklung Europa ruh igen und normalen Verhält¬
nissen entgegenschreitet, desto mehr «droht uns jener
imgeheinrnte internationale Konkurrenzkampf, der
sich aus den weltwirtschaftlichen Znsammenhängen
ergibt . Diesen Kampf entscheiden in erster Linie
Scharfsinn , Tüchtigkeit und Geniigsamkeit der ein-
Sellien Legislative und administrative Maßnahmen
sind sicherlich von nicht zu unterschätzender Bedeu-
tung , stehen aber nicht an erster Stelle .

Vor allem werden die Unternehmer ihre
ganze Phantasie und ihre ganze Enev -
gieaufbietenmiissen . Die marxistische Theo-
rie bekämpft den Unternehnrergewinn als Ausbeu -
tung . Demgegenüber halten wir die durch den Nn-
ternshmergewinn geweckte persönliche Initiative für
den wichtigsten Faktor 'der Volkswirtschaft. Aber
'solche Behauptungen lassen sich nicht auf theoretischer
Grundlage beweisen oder widerlegen . In schwerer:
Zeiten müssen eben >die Unternehmer selbst di:
Usberlegenhvit der privaten Initiative durch ihre
Tätigkeit zeigen . Die grosse Umstellung des techni¬
schen Apparates in Vesterreich von der Kriegs - auf
die Friedenswirtschaft und die im Gange befindlich :
Ausgestaltung der Betriebe ist ein Eruenzeichen für
die österreichische Unternehmerschaft. Steht es eben-
so gut mit den kaufmännischen Einrichtungen in den
mittleren und kleineren Betrieben ? Haben wir uns
über die Einkaufs - und Absatzbedingungendes Welt-
Marktes genügend im laufenden erhalten ? Die U »-
ternehmer wissen , daß sie unter sehr schweren Bediu-
gungen zu arbeiten haben »verden und die Volks-
Wirtschaft ist auf ihre Tätigkeit in erster Linie an-
gewiesen.

Ein Rest «US dsr Mmmrsten ' Zeit Oestm °cjichs
sind unsere heutigen Kreditverhält -
nisse . Zur Zeit des Kronensturzes waren heche
Darlehenszivsen unvermeidlich, insofern !der Glau -
'biger das Risiko der Entwertung trug . Aber waS
rechtfertigt heute den hier zu Lande iherrschenden
Zinsfuß ? Initiative schöpferische Tätigkeit große
Investitionen zur Aktivierung neuer Produktious -
Möglichkeiten , erhebliche Risiken, das ist die natür¬
liche^ und ' berechtigte Quell« hoher Erträgnisse des
Kapitals . Aber idas laufende Kreditgeschäft kann
unmöglich so lukrativ gestaltet werden , oder es be-
einträchtigt im stärksten Ausmaße die Konkurrenz-
fähigke-it der heimischen Produktion . Das Bank -
kapital muß sich darüber kla r -sein , daß
es feinen heutigen Zins fuß micht a uf -
rechterhalten ka n n . Unsere Produktion kann
im Vergleich zur westlichen Konkurrenz nicht das
Drei , oder Vierfache an Darlehenszinsen bezahlen.
Und auch das Bankkapital ist ein Bestandteil, und
zwar ein sehr wichtiger Bestandteil der österreichi -
schen Volkswirtschaft, und auch die österreichi -
schen Banken haben über die Kon -
kurrenzfähigkeit der österreichischen
Industrie und des österreichischen Ge -
werbeS zu wachen .

Von außerordentlicher Bedeutung sind die Fragen
der Sozialpolitik . Es ist ganz falsch, in der
Sozialpolitik nichts zu sehen, als die finanzielle Be-
lastung des Unternehmens . Die Sozialpolitik ist
die Grundlage der Produktivnsfreu -
digkeit des Arbeiters und des Ange -
stellten genau so , wie der Unterneh -

in e r gewi n u , die Triebfeder des Unternehmers
ist. Das Unternehmen muß eben in seiner Ge-
samtheit vier Dinge hervorbringen : Steuern , Un-
ternehmergewinn , Kapitalszinsen und Sozialpolitik
und trotzdem konkurrenzfähig bleiben. Würde einer
dieser vier beteiligten Faktoren auf seinen Anteil
verzichten , so wäre das natürlich für die drei au -
deren iveitaus bequemer. Es wäre ja auch schön ,
in einem Staat oder in einer Gemeinde zu leben ,
die keine Steuern erhebt . So wäre es auch bequem ,
mit einer Arbeiterfchaft zu tun zu haben, die keinen
8 -Stundentag und keine Lohnerhöhuug verlangt .
Aber eine solche Forderung ist erstens
unberechtigt und zweitens wider -
spricht sie den tatsächlichen Verhalt -
nisse n . Der 8 -Stundentag ist sowohl für Schwer-
arbeit wie für monotone Arbeit eine kulturelle Not -
wendigkeit. Inwieweit , wir imstande sind , ihn
durchzuführen, hängt selbstverständlich von der Ge-
staltung der Weltverhältnisse ab . Aber man erweckt
ja in dem Arbeiter die Vorstellung , daß man ihm
den 8 -Stundentag nicht gönnt , daß man sich ärgert ,
wenn er nur acht Stunden arbeitet , und daß man
innere Befriedigung empfindet, wenn bie Weltver -
Hältnisse den Achtstundentag unmöglich zu machen
drohen. U e b e r h a u p t wird dem Verhält -
nis zwischen Arbeitgeber und Arbeit -
n e h m e r , der Arbeitsgemeinschaft des
Betriebes in Oesterreich viel zu wenig
Aufmerksamkeit gewid 111 e t . Die Arbeits -
gemeinschaft ist das natürliche Gegenstück des Klas -
senkampfes, und der Klassenkampf kann nur durch
die Arbeitsgemeinschaft überwuudeil werden.

So steht das österreichische Wirtschaftsleben _
vor

einer Reihe von Problemen . Es ist das wichtigste ,
daß wir uns klar machen , daß diese Probleme gelöst
iverden müsse», und daß w i r es sind, die sie lösen
müssen . . ' c -Sc )

Ogöffchsr Lemötag.
Karlsruhe , 23 . März . Im Badischen LandtagHÄeu

die demokratischen Abgeordneten Dr . Glockner . Schön und
Frendenberg folgenden Antrag eingebracht : „Die Unier -
zeichneten beantragen , der Landtag wolle beschließen , die
Regierung zu ersuchen , den Abbau der Bezirksämter in
Mittelbaden in der Weise zu bewirken , daß die Bezirks -
ämter Baden -Baden und Achern ausrecht erhalten bleiben
und die Bezirksämter Bühl und Oberkirch aufgehoben
werden .

"
. ,

( * )

Saöen .
Heidelberg , 23 . März .

Wer glaub t 's ? ) In Neuenheim wurde ein noch
unbekannter Mann mit einer Schuhwunde ain Kops t o t
aufgefunden . Er hatte ein Schreiben in der Tasche ,
dessen gleichen Wortlaut er auch der Staatsanwaltschaft
geschickt hatte , wonach er von auswärts nach Heidelberg
gekommen war , um hier auf dem schönsten Fleß seines
deutschen Vaterlandes unerkannt zu st e r b e n . Was er
tat , schreibt der unbekannte Tote weiter , sei eine nach
feinen Ehrbegriffen selbstverständlich zu erfüllende
sittliche Pflicht gewesen .
Weinheim , 23 . Marz .

(II n f u g .) In einer der letzten Nächte waren 16
Straßenlaternen in mutwilliger Weise zerstört wor¬
den . Die Polizei hat nun die Täter in der Person dreier
Studenten , einer von hier und die beiden anderen
aus Karlsruhe , ermittelt , die im Alkoholrausch die Zer -
störungen verübt hatten .
Baden - Baden , 23 . März .

^Kommunistisches Komplott ? ) In den letz-
ten Tagen sind hier mehrere Verhaftungen vorge -
nommen worden , die mit dem Vergehen gegen das
Spreng st offgesetz in Verbindung stehen . Wie
wir dem Badner Tageblatt entnehmen , sollen in die An -
Gelegenheit auch die Kommunisten Hartmann mid
Glückte, die schon einmal verhaftet , dann aber wieder
freigelassen worden waren , verwickelt fein . Die beiden
haben sich ihrer neuerlichen Festnahme durch die Flucht
zu entziehen gewußt . Das Badener Tageblatt teilt wei -
ter mit , es scheine festzustehen , daß die Sprengstoff -
Webstühle dem Plan eines kommunistischen Anschlags
dienen sollen .
Kehl , 23 . März .

{Eilt Polenzug . ) Am Freitag ist hier wieder
ein mit 800 Personen besetzter Polenzug angekommen .

der nach Toul heiterbefördert wurde , wo Sic Äai >ner
in den Bergwerken Arbeit finden . — <B r a n d . i
Marlen -Kittersburg ist das Anwesen des Landwirts
Kruß durch Feuer zerstört worden . Außer dein Vieh -
bestand konnte fast nichts gerettet werden .

(S pend e . ) Für die Opfer des Explosionsunglücks ,
das sich am 22 . Februar d . I . in der Brikettfabrik in
Kehl ereignete , hat das Ministerium des Innern aus ihm
zur Verfügung gestellten Mitteln eine Spende von 1000
Rentenmark gewährt .
Lahr , 23 . März .

(Eröffnung des Genesungsheim s .) Das
Genesungsheim T r e t e n h o s bei Seckbach , das
infolge der traurigen Zeitverhältniffe des letzten Jahres
längere Zeit geschlossen !oar , wird am 1 . Mai d . I . wieder
eröffnet werden .

fittS anüsrn öeutfchsn Staaten .
LudwigShafen a . Rh . , 23 . März . ( E x p l o s i o n .)

Eine schwere Explosion hat sich auf dem Bahnhof
Ottcrbach ereignet . Mehrere junge Burschen machten sich
an einem auf dem Gleise stehenden Benzintratts
p o r t w a g e n zn schaffen . Einer der Burschen warf
seine brennende Zigarette in den Benzinwagen , wodurch
sich die in dem Behälter befindlichen Benzingase ent -
zündeten . Durch die Explosion wurde der Bezinbe -
hälter auseinandergerissen und einer der Burschen , der
17 jährige Wilhelm Korn wurde auseiuanderge -
rissen und auf der Stelle getötet . Ein zweiter
Bursche , der 19 jährige Josef Halsmann erlitt sehr schwere
Brandberletzungen .

Speyer , 22 . März . Das Aktionskomitee der katho -
lischen Vereine der Pfalz , das wegen der politische »
Verhältnisse jetzt erst in einer Sitzung zusammen-
treten konnte , hat dem Bischof v v n S p e y e r
Dr . Ludwig Sebastian den Dank für seine Haltung
in einer Adresse zum Ausdruck gebracht , um dainit
gleichzeitig zu beweisen , das« die katholische Bevi-7
kerung der Pfalz entgegen gewissen Ausstreuungen
einig und geschlossen hinter ihrem Oberhirten steht .

London, 24. März . Reuter veröffentlicht nach -
stehende Note : Es heißt , daß der amerikamsche Senat
den Präsidenten C v o l i d g e aufgefordert hat , eine
neue Abrüstungskonferenz einzuberufen . Bckanut -
lich wind England auf jede » Fall auf jede Konferenz,
die der allgemeinen Abrüftuug dienen sott , eingehen,
vorausgesetzt, daß die Besprechung jener Konferenz
eine Aussicht aus Erfolg bietet.

Karlsruhe.
<£ Dsr Jaslensonntag Oculi war zwiespältig geteilt . Am

Morgen herrschte das schönste Märzwetter , am Nachmittag
fing es schon schüchtern zu regnen an , am Abend wurde ein
herzhafter Frühlingsregen daraus . Die Eröffnungs -
fahrtdesKarlsruher Motorfahrervereins
war deshalb von schönem Wetter begünstigt , da sie am
Morgen stattfand . Bon 11 Uhr ab führe « die Motorräder ,
gegen 50 an der Zahl , durch alle Stadtteile , lebhaft be°
grüßt von der Jugend . Die schlechte Witernng am Nach -
mittag mag viele von ihrem Spaziergang zurückgehalten
haben . Doch hat der Regen das gute , daß der Staub , dsr
durch die Reihe der schönen Märztage begünstigt wurde ,
sich niederschlug , wohl zur größten Freude der Stadtväter ,
die es nicht mehr wagten durch die Kriegsstrahe zu gehen ,
da sie fürchten mußten , am Staube zu ersticken. Heute
morgen scheint der Himmel wieder aufhellen zu wollen ,
was sicherlich allgemein begrüßt wird .

Ein Karlsruher Mittagsblatt wird vom 1 . April ab
in der Landeshauptstadt erscheinen . Wie wir hören ,
tritt die Redaktion des Residenz -ÄnzeigerS au ? ihrem
bisherigen Dienstverhältnisse ans , um in einer neuge -»
gründeten G . nr . b . H . eine nengegründete Mittagszei -
tung herauszugeben , die den Namen Karlsruher Lokal -
anzeiger führen wird . — Wie wir weiter hören , soll ab
1 . April hier ein Kopfblatt der Neuen Bad .
Laudeszeitung in Mannheim erscheinen . Die
neue Zeitung soll die Interessen der demokratischen
Partei , die in der Landeshauptstadt 'kein Organ hat ,
vertreten .

(Nachrichtendienst der bad . Landeswelkerwarie Karlsruhe .)
Wetterbe lcht vom 24 . März . Das westlich von Irland

lagernde Tiefgru ? Zebiet überflutet Mitteleuropa mit wär -
meren südwestlichen Luftströmen uud hat am Sonntag in
Süddeutschland Trübung und leichte Regenfälle gebracht .
Heute tritt vorübergehend Aufheiterung ein , die
aber nicht von Dauer fein wird . Die milde Witterung
dauert fort .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag : Fortdauernd
mildes Wetter , wolkig , leichte Regenfülle , weftl . Winde .

Wasserstände des Rheins am 24. März : Schusterinsel
128 (gest . 4) ; Kehl 232 (gest . 20) ; Maxau 390 (gest . 32) ;
Mannheim 288 (gest. 49 ) .

Olfenbacher IL e cl e r w a r » e n
nur Kaiserstrasse 203 , I . Etage — Kein Laden
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Saöijches Lanöestheatee .

„Die Jungfrau von Orleans ."

Die Spielplanmisere , unter der wir in letzter Zeit wie -
recht zu leiden haben , war eben daran , auch in die

kanntermaßen sich merklich und vorteilhaft von der Oper
Abhebenden Schauspieldomäne überzugreifen . Bei der un -

gbaren . Ansteckungsgefahr " eines gemischten Betriebs
einem Hause hätte das gar nicht wunder nehmen brau »

-N. Da kam diese durch Erkrankung im Personal sehr
-gerte Neueinstudierung der »Jungfrau von Orleans '

n zu rechter Zeit . Sie kann nur lebhaft und besonder »
lb begrübt werden , weil der ..Götz "

schon seit Wochen
einem Gegenstück auch der deutschen klassischen Dich -

stung verlangte .
Und dennoch — man sollte in der Tat das Werk —-

.wie jedes in den Spielplan aufzunehmende Werk — nur
dann zur Aufführung zulassen , wenn man der Zulänglich -
keit der Besetzung ausschlaggebender Rollen sicher ist. Der
Fall liegt hier besonders schwierig , infofern als Schillers

' » Jungfrau von Orleans " bei aller künstlerischen Voll -
lendung zwar aus einer Lichtflut glänzender dramatischer
. Effekte und von einem echten Theatersinn aufgezogenenŜituation vor uns auftaucht , in der Ausprägung ihrer
^Charakterform aber nicht restlos gerundet und geglückt
äst . Wo sich nun um eine aus der Dichtung heraus nicht
Unbedingt augenständige Figur soviel Licht » ich Auf -
merkfamkeit , ja die ganze Wirkung sammelt , die ausgelöst
werden kann und soll , da bedarfs einer Verkörperung
dieser Figur , die über alle Bedenklichkeit hinweg zu
größten Eindrücken eines sich unmittelbar mitteilenden

reißenden Impetus lebendig werden zu lassen . So war -
tete man bei ihrem Aufstieg vergebens auf den Charak -
ter des Fanals im Deklamatoriichen . wie andererseits
ihr Untergang mangels dieser Höhengruppe um viele »
zu matt wirkte und nicht an tragische Größe herankam .
Wohl war auch in dieser Einzelleistung der anfeuernde ,
zu Steigerungen antreibende Wille des Regisseurs zu
ver

besitzt darstellerisches Vermögen und In -
ttlligenz genug , jenes Hin - und Hergehen zwischen der
Empfmdungsfphäre der weltfernen , schuldlosen Hirten -
magd und der Besessenheit von göttlicher Sen -
bung klar herauszustellen . Allein ihr gebrichtcv wenigstens augenblicklich — ihre Stuart war
oagegen eine aussichtsvolle Verheißung — an der

^stimmlichen Gewalt und Modulationsfähigkeit , jeneoll - erhabenen Partien des Waltens der göttlichen
Mission mit der Gewalt eines glaubhaften und h >n -

-spüren ,
ll physisch

mußte ihm Unerreichbares , in diesem" e«be
doch

ch Unmögliches , eben unerreichbar blewen .
Daß sich -das Fehlen der vom Kernpunkt au » beHerr-
schenden Kraft in der Darstellerin der Titelrolle wie ein
Schleier über die ganze Aufführung legte , erübrigt sich
zu sagen . So wenig man fönst ine Anerkennung für
Baumbachs straff disziplinierte Inszenierung einzu -
schränken hat , die erfreulicherweise die meist peinlich ge-
künstelten Kamp -ffzenen aufs äußerste reduzierte und
durchgängig mit strenger Vereinfachung arbeitete . Da -
durch ließen sich die zahlreiche » Verwandlungen mit ge-
fingen Mitteln und gießet Beschleunigung bewerkstel¬
ligen . Ob eS nicht zu v ?el gewagt war , in »er Szene
vor dem Domportal diesen nur grcib angedeuteten Bau
zentral aufzustellen , darüber kann man verschiedener
Meinung fern . Im übrigen beschränkten sich die Lüh -
nenbilder Direktor Burkards mit sicherem Stilgefühl
aus das Allernotwendigste . — Den haltlosen Schwäch¬
ling Karl <„ Narrenkönig " nennt ihn Talbot einmall
zeichnete Herr Kloeble mit treffender Charakteristik .
Der Sorel Frl . MurHammers fehlte mit der wei -
chen Biegsamkeit auch ein gut Teil Glaubhaftigkeit ; zu -
dem : die Sorel ist kein Kind . Die Jsabeau , um gleich
den schärfsten Kontrast zu nennen , geriet Frau Er »
marth zu sehr ins Derb -Drastische . Der Burgund des
(neu verpflichteten ) Herrn Kays er war , obschon Größe
nicht mit ungefüger Un 'beweglichkeit identisch ist, recht
imposant , aber um einen Grad zu sehr „Bonhomme ".
Zwei vortreffliche Leistungen ragten aus ihrer Um»
ge'bung merklich hervor : der stürmische Dnnois deS
Herrn B ü r k n e r und der leidenschaftliche Lionel des
Herrn Dahlen . Nicht minder gut der gallige , ver -
schlössen? Talbot des Herrn Herz . Bleiben noch an
ausgeglichen gestalteten Episodenfiguren zu nennen der
Du Chatel des Herrn Höcker , der La Hire des Herrn
G e m m e ck e, der Ravoul des Herrn Brand , der
Montgonmery des Herrn Welti , der Fastolf des Herrn
Amerbacher und der Thibaut des Herrn tz.

Trenck . — .Das Werk begeisterte die zahlreichen Be -
sucher , die zum Schlüsse mit leibhaftem Beifall dankten .

H . L . M .
»Tristan und Isolde ."

Mit der Isolde beschloß Frau Loren tz - Hölli -
scher ihr Gastspiel . Die Rolle gehört zweifellos zu
ihrem eigensten Schaffensgebiet . Hier kann sich ihre
mächtige , leuchtende Stimme voll entfalten , hier auch ihre
auf große Geste ausgehende Darstellung Eindrücke er -
reichen , die ihr bei Aufgaben mit starker Differenzierungim Gesanglichen wie in der Verlebendigung des Seelischen
ungleich weniger erreichbar sind . Die stimmliche Leistung ,über die bereits allgemein gesprochen wurde , bewegte sich
diesmal auch im piano und mezza voce weit über der
Leonore der Künstlerin . So kam nicht zuletzt auch dank
ihrer hohen Musikalität eine Gesamtwirkung zustande ,
die — trotz aller Bedenken , die man ob der ausgespro -
chenen gesanglichen Spezialisierung und einer damit
Hand in Hand gehenden Mechanisierung der Darstellung
hegen muß — packend und erhebend zugleich zu nennen
ist . H . L . M .

Ms öem Kouzertsaa!.
Konzert zu Gunsten der Winternothilfe.

Entweder haben die Karlsruher kein Gefühl für den
Wert der Winternothilfe oder keinen Sinn für ein klassi»
sches Programm — oder kein Geld . Auf diese Gedanken
konnte man kommen , wenn man am letzten Samstag die

leeren Stuhlveihen sah, die mit Rücksicht aufzahlreichen
den Zweck und den künstlerischen Wert des Konzertes
hätten besetzt sein sollen . Was den Veranstaltungen in
der Festhalle immer ein großes Ausmaß erlaubt , ist die
Mitwirkung der Orgel , die auch diesesmal das Pro -
gramm -beherrschte , nicht zahlenmäßig , sondern an Inhalt
und Größe des Eindrucks . Die Lisztschen Variationen
über den Basso -eontinuo des ersten Satzes der Kantate :
„ Weinen , Klagen , Sorgen , Zagen . Angst und Not sind
des Christen Tränenbrot " und des „Cruzifixus " der
H -moll -Messe von I . S . Bach und das Präludium und
die Fuge in H -moll von I . S . Bach hatten in dem
Mainzer Organisten Paul Smets einen guten In -
terpreten Die Toccata von Max Reger paßte mit seiner
Spielerei nicht ganz in de« Ernst der übrigen Orgel -
Vorträge .

Von einem klaren , allen Klippen gewachsenen und
einer deutlichen Aussprache sich befleißigenden Sopran
zeugteu eine von Fränlein Elisabeth Friedrich von
der Frankfurter Staatsoper gesungene Canzone von
Händel und zwei Arien von I . S . Bach . Die Har -
moniekapelle unter der Leitung ihres Dirigenten
H . Rudolph trat ebenfalls nur mit einem klassischen Pro -
gramm auf , mit der Ouvertüre zu „ Jphigenia in Aulis "
von Gluck , zwei Werken von Palestrina und dem 2 . Satz
aus der H - moll -Shmphonie von Schubert . Der Beifall
bewies , daß die Spieler ihrer nicht leichten Aufgabe ge-
wachsen waren . Tiefen Eindruck machten die Hymne und
das Andante religiofo von Palestrina . Deren Darbietung
durch die Harmonikapelle hätte auch dem verwöhntesten
Musikfeinschmecker genügt . Die Programmaufstelluug
war init einer einzigen schon erwähnten Ausnahme —
und diese auch nur bedingt — ganz dem Geiste de «
Fastenzeit angepaßt .

(In eigener Sache ! Wenn man der Presse zwei
Karten zustellt , was vollauf dem Usus entspricht , dann
sollte man auch darauf achten , daß sie für nebeneinander
sich befindende Plätze gelten . ) sl.

*

Zitherkonzcrt : Richard und Lili Grünwald .
Auf Einladung dr deutschen Zither - Konzert -Gesell -

schaft gab der Zither - und Schoßgeigen -Künstler Richard
Grün wald am letzten Freitag «inen Gastspielabend
im kleinen Festhallensaal Das Publikum hätte in An -
betrcht der Qualität der dargebotenen Kunst zahlreicher
vertreten sein dürfen . Mit welcher Virtuosität der Küust -
1er fem Instrument beherrscht , zeigten die eigenen Kom -
Positionen ; Konzert III G -Dur für Zither und Kon -
zert I für 2 Zithern Die Sensation des Abends war das
Mitwirken der zwölfjährigen Tochter des Künstlers , Lili
Grünwald , die ihre beachtenswertes Musikgefühl in einer
allein von ihr bestrittenen Programmnummer aufs glän -
zendste zeigte . Die übrigen Vortragsfolgen , Chaconne
v . I . S . Bach . Konzertino B - dur für Zither von Frh v .
ReigerSberg Hexentanz von Paganini , Lied der Glocken
von Heinchrich Real , Scherzo von Franz Schubert und der
Minuten -Walzer von Fr . Chopin wurden von den An¬
wesenden ebenfalls beifällig aufgenommen ; die Pro -
grammzusammenstellnng zeigte auch den feinen klassischen
Geschmack des Künstlers .

'
fl.



Spiel und Sport .
Um die süddeutsche Meisterschaft.

Borussia Neunkirchen — I .E . Nürnberg 0 :6.
A . Sp .Vg. Jranfiutf — Sp .Vg. Aürth 0 : 2.
Sp .Vg. Mannheim Waldhof — Sfuffg - Kickers 3 : 2.

Um den Aufstieg i» die Kreisiiga .
Sp .Ll . Areiburg — Karlsruher F .V . 2 : 2 .

F .C Darlanden steigt auf zur Bezirksliga .
Z . V . Söllingen — Z .T . Daxlanden 1 : 1 .

Privatspiele .
J .ß . Arankonia — Germania Brötzingen 2 : 1 .
F .V . Bulach — Z .C . Viktoria Mühlburg 4 .1.

Ausführliche Berichte folgen in der nächsten Ausgabe
des Blattes .

Iveihe der neuen Sprungschanze bei der hundssck.
cn . Von der Hundseck , 24 . März . Die seit Wochen

•>on den Ortsgruppen Baden -Baden , Bühl und Bühler -
al bearbeitete neue große Sprungschanze am Nordhang

Des Bsttelsmannskopfes , In der Nähe der öiocykopfwächte ,
etwa 30 Minuten vom Kurhaus Hundseck entfernt , wurde
am gestrigen Sonntag bei reger Beteiligung durch einen
Sprunglauf eingeweiht . Es hatten sich 30 Springer ge-
meldet, darunter u . a . auch der schwäbische Schneeschuh -
meister Wilhelm Braun -Baiersbronn und einige andere
gute Springer aus dem Schwabenlande . Der auf 10 Uhr
vormittags angesetzte Lauf verlief bei trockenem Weiter
programmäßig , wenn auch just zwei Tage vor der Kon-
kurrenz des leider eingetretene Föhnwind und die starke
Erwärmung dem Schnee seine bisher eigene gute , teil-
weise noch pulvrige Beschaffenheit genommen hat . Warme
Märzsonne flutete am Sonntag Vormittag über die
Schneeslächen, s?' " t? r stellte sich die eigenartige , föhnige
ÜLolkenbildung am Horizont ein ; Springer und Zuschauer
wurden durch ein noch nie gesckautes Naturereignis ge-
fesselte : über eine halbe Stunde zeigten sich fast unmittelbar
über der Sprungschanze am Firmament vier kreisrunde
Regenbögen , die in buntesten Farben schillerten und den
nahenden Wetterumschlag verkündeten , der zum Glück aber
erst nach Beendigung des Wetlaufes eintrat . Warmer
Sprühregen rieselte in den Nachmittagsstunden nieder und
vernichtete die vormittags noch recht gute Skisöre ; indessen
können Teilnehmer und Publikum vom Verlauf der ski-

sportlichen
' Veranstaltung wmnq befriedigt em . Wilhelm

Braun - Baiersbronn stand einen prächtigen 31 Meter -
sprung außer Konkurrenz und Contini - Buhlertal ver-
mochte sich den Ehrenpreis für den schönsten Sprung mit
28 Meter Weite sichern . Die übrigen Springer vollführten
durchweg schön gestandene Sprünge in Weiten zwischen
IS und SS Meter . Die nordbadischen Ortsgruppen des
Skiklub Schwarzwald werden sich in Verein mit den Her-
ren Hammer und Maushardt vom Kurhaus Hundseck be-
mühen , die neue Schanze weiter auszubauen und sie zu
einer erstklassigen zu gestalten. Das ist verhältnismäßig
leicht zu erreichen, da die Aufsprungbahn beliebig steil ge-
legt werden kann; im nächsten Winter werden daher me
Hauptwettläufe des Skiklubs Schwarzwald im Januar
jedenfalls nicht mehr an der alten , recht gefährlichen
Schanze am Bettelmannskopf , fondern auf der neuen
durchgeführt werden , welch letztere im Sommer entspre-
chend bearbeitet werden soll . Wären gestern d,e Schnee-
Verhältnisse günstiger gewesen , so hätten die Springer ohne

Zweifel schon 35 Meter Weite erzielt, eine Weite die man
auf der alten Schanze nie erreicht hätte . Infolge der er-
sreulich starken Beteiligung der Baiersbronner Springer
haben sich die Springer unserer nordbadischen Ortsgruppen
des Skiklbs Schwarzwald entschlossen, an künftigen

SMngweiNäufen der Baiersvronner Ortänn,
Schwäbischen Schneeschuhbundes ebenfalls firfiLiY*

. des
k»>t ->ili >ien . Das Craebnis de« uufti-; » *. . auyireichligen. Das Ergebnis des gestrige» W '

folgt : Senioren - Sprunglauf l ®Wf s >stt
ielm Braun - Baiersbronn . Nnl -> iS7t ; t '

. QJU : 1.

Ii

beteiligen
tvie folgt : 1 , » I n ! I
Wilhelm Braun - Baiersbronn , Note 18,75 »«,»; *•
Sprünge von 25 -fö und 30 Meter ? 2 . Großmanntal . Note 8 .66 (Sprungweite 21 )4 ,20 Meter)
ren - Sprunglauf : 13 Teil». : 1 .

~
Note 18,87 (zwei gestandene 25,28 '
Serr -Neustadt , Note 16,61 (zwei geii . zuy-» 21 v
3 . Jörgensen -Pforzheim . Note 15 .47 (zwei geltMeter ) : 4 . Haist- Baiersbron » , Rote 14,73 (m e\
16% Meter ) : 5 . Zise - Baiersbronn , Note 14 01 (ir
Meter ) : 6. Schrempp -Karlsruhe . Note 12.49 ( 14 2«kmV *
Altersklasse : 1 . Ruppert -Baden -Baden ,

'
(27^ ,29 Meter ) : 2 . ZimmerKarlsruhe , Note 8 0
Meter ) . Iuniorensprunglaus : 17 x - j.

'
1 . HengsttellerBaiersbronn . Note 18.2 (Weite 19V>
ter ) : 2. Hollander -Pforzheim . Note 18.13 «Weite
Meter ) : 3 . Bolin -Baden -Baden . Note 14.04 (Weit-
Meter ) : 4. Albrecht-Baden - Baden . Note 13 04 iS
13% ,17 Meter ) : 5. Angst-Pforzheim . Note

'
lO Ä

20 %,27 % Meter ) : 6. Fal/rner -Baiersbronn , Note 9,95 -
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Todes - Anzeige .
Nach Gottes unerforsehlichem Rat -

schluss wurde in der letzten Nacht raein |
I lieber Vater

[ Har! Josef
Landwirt

[ im 70 . Lebensjahr , nach längerem Leiden , I
I versehen mit den hl . Sterbesakramenten , |
in die Ewigkeit abberufen.

Alle Bekannten und Freunde , und be¬
sonders meine hochw. Herren Mitbrüder , I
I bitte ich nm ein frommes Gedenken für |
>den teueren Verstorbenen.

Erlenbach , Rheinsheim, Ober-
[ kessach , den 23. März 1924 .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

L . Hennegriff, Pfarrer.

Billige
religiöse Schriften

von
Oomvräpentar Fischer

für Erwachsene
und Kinder.

Sin « Welle vor dem
Tabernakel . Äe-
suchungsbüchleln. 4.
Auflage . 0.45 Mk.

Trag Sein Kreuz !
Ein Trostbüchleln in
schweren Stunden .
Z. Auflage . o.lZMk.
Kommunionbüchlein
für OefierkommunI»
zierende 4. Auflage
O.io Mk.

Mit Maria zur ht.
Kommunion . Er»
wägungen . 0.15 Ml.

Beichtbüchlein für
Oefierbeichtende. Z.
Auflage. 0.10 Mk.

Erklärung d. hl. Messe
für Erwachsene und
Kinder. ?. Auflage
0.10 Mk.

Babenia
A .»G . für Verlag und

Druckerei .

Heute früh ' /,6 ühr entschlief sanft I
I nach schwerem Leiden im 80 . Lebens- 1
| jähre unsere liebe iiutter ,

Frau

Ida BlllStSP
^ geb Ma !lebrein |

Oberlandesgerichtsrals -Wilwe,
In tiefer Trauer :

Fran Clara Schölls , Wwe .,
geb. Bulster

(tfiihelm Hülster and Frau.
geb. Gutjahr

Maria Bulster, Hauptlehrerin
Martha Bulster, Hauptlehrerin.

Karlsruhe,Mannheim, den 23 . März 1924 .
Beerdigung : Dienstag , 25. M&rz 1924,1

I mittags 2 Uhr .
I Seelengottesdienst : Mittwoch, 8 Uhr, |
| 8t . Bonifatius.

Tranerbaas : Kriegsstr . 252 , 2 . St.

In der Ordtxszenossen
schaff der barmherzigen
^ranziZkanerbrüder zu
Galdbreitback, b . Cod-
lenz finden brave Jü « g-
linge aller Stände und
Berufe , die d. lieb . Gott
ganz angehören wollen,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme.

Die Hanpttütigkcit der
Brüder besteht in Werken
d. christl . Caritas, d . im
In - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel-
düngen wolle « an richten
an den Generalobern zu
Zt . Josefshaus bie
Waldbreitbach .

Damenhandschuhe
Lederimitation mit Riegel, moderne nelle Farben Paar 0 .95

Zwirn solide Sommerqualit ., 2 Druckknopf . . . . . . . . Paar 1,45
Rundstllhl verstärkte Fingerspitzen, 2 Perlmutt-Knopf , . . , Paar 1 .60
Lederimitation mit Riegel, farbige Aufnäht , . . . . . Paar 1 .73
Lederimitation farbig gefütterte Manschette . . . . '

. . Paar 2 .73
1 Rosten Dänisch- und Ziegenieder »Iis Farben . . . Paar 3 .50
1 Rosten Damen- u. Herren -Wildleder -Handschuhe . Paar 5 .50

Damenstrümpfe
Baumwolle Doppelsohle, Hochferse, nur grau Paar 0 .50
Baumwolle nahtlos, schwarz und bnnt . . . ' . 1 . . . . Paar 0.75
Baumwolle Prima Seidengrifi . . . . . . . . . . . . Paar 0 .95

Zeldenilor schvar- ' . . . . . Paar 1.10
Baumwolle kräftige Qualität . . . . . . . . . . . . Paar 1 .60
Loht Macco mit Doppelsohlo und Hochferse Paar 2.25 1.90
Seidenflorstrumpf „Margot ", nnk .Spe? ..Marke, Bchw, u . mod . Färb. Paar 2 .75

jiückaiwiten
jeder Art
liefert rasch
und billig
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Damen- und Herren-Woliwesten
nur gute Qualität

25 — 22 .50 19. 50 14 .50 12 .50 TIETZ

Thürmer-
pianmos

Außergewöhnlich
gute, schöne und
preiswerte Pia-
ninos mittlerer

Preislage

Mannborg -
Harmonfums

Fabrikat
von Weltruf

empfiehlt de? Alleinvertreter :

Ludwig SWisgllt
4 Erbprinzenftraße 4

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Rifterstrasse
Fernsprechanschluss :

Fär Stadt2RspräcH8: Sr, 30 , 1431, 1432, 4433.
4434 , 4436 , 4436 , 4437, 4433.

rar TsrflgesprMe : Kr. MI . 4902, 4903,
4904, 4905, 4906.

Für üe BaTistnaöteilnas: ür. 4439, 4440,
Uli .

5tjsenWe Aujsttdermg
zur flb\ ebe eir.et

Steuererklärung für die Veranlagung zur
Rrichs - Lermögenssteuer für das Kalender -
jähr 1924 und zur Vadischen Grund- und Ge -
werbcsteuer für daö Rechnungsjahr 1924 .

1 . Zur Abgabe einer Steuererklärung für
die Reichsvermögenssteuer find verpflichtet:

1 . alle im Bezirk des unterzeichneten Fi -
nanzamts wohnenden oder sich dauernd
oder nur doriibergebend aufhaltendcn
selbständigen steuerpflichtigen Personen
(Deutsche ode : N :chtdeutschc ) .

2. juristische Personen ves öffentlichen un ^
des bürgerlichen Rechts , sowie alle Berg -

werkschatten, nichtrechtsfähige Perso -
nenoereinigungen . Anstalten . Stiftungen
und andere Zlr-eckvermögen . sofern sie
den Sitz oder den der Leitung im
Bezirk des unterzeichneten Finanzamtes
haben , also iisöesoudere Erwerbsgesell¬

schaften (wie Akriengesellschaften. Komman -
d :gesellschartenauf Aktien. Gesellschaften mit
beschrankter Haftung , Kolonialgcsellschaf-

ten >, Erwerbs und Wirtichaftsgenossen -
schaften eingetragene Vereine , nicht
rechtsfähige Pcrsonenvereiniguugen . di«
Erwerbszwecte verwlgen saußer Gefell-
schatten, bei denen die Gesellschafter als
Unternehmer des Betriebes anzusehen
find, z. B . oftene Hansels - und Komman-
ditgesellichaften) , Stiftungen . Anstalten

und Zweckvermögen
wenn sie am 31 . Dezember 1923 ein Ver¬
mögen von mehr als 5000 Goldmark
besessen haben.

Zur Abgabe einer Steuererklärung find
ferner verprüchlel ohne Rücklicht auf die Höbe
des Vermögens und ohne Rücksicht auf
Staatsangehörigkeit , Wobnfitz , Ausentbal :,
Sit ? oder Lrt der Leitung alle natürlichen
und juristischen Personen sowie Personen «
Vereinigungen und Vermögensmassen , die
nach § 3 des Bermögenssteuergesetzes ,ni !
ihrem inländisechn Grund - und Betriebsver -
mögen steuerpflichtig sind ibeschränkt Steuer -
pft '.chtiqe ) .

II . Zur Abgabe einer Gewerbesteuer -
Erklärung find verpflichtet : Ohne Rück-
ficht auf Staatsangehörigkeit , Wohnsitz . Auf-
enthalt ^ Sitz oder Ort der Leitung die natür -
iichen Personen die juristischen Personen

des osfentli <hen und des bürgerlichen Rechts,
die nichtrechtsfähigen Vereine , Gesellschaften
des bürgerlichen Rechts, offenen Handels -
fellschaften und Kommanditgesellschaften so-
e die Zweckvermögen ohne eigene
kchtspersönlichkeit , die am 31 . Dezember 1S23
-tichtag) « in steuerpflichtiges Gewerbe im
inne des Grund - und Gewerbesteuergesetzes

Baden ausgeübt und ein steuerbares Be-
ebsvermögen von mindestens 1 300 Goldmark

habt haben .
Um auch^ den Gemeinden und Kreisen zu

ermöglichen, die an sie für 1924 zu leisten-
den Vorauszahlungen auf der Goldmark -
grundlage zu erbeben, ist in diesem Jahr
die G ew 'e rbest e u er e rkl S r u n g aus -
ahmsweife in doppelter Fer -
t i g u n g abzugeben.

Steuerpflichtig ist der Betrieb der Land -
und Forstwirtschaft , des Bergbaues und des
stehenden Gewerbes . Die Ausübung einer
künstlerischen, wissenschaftlichen, schriststelle -
rischen . unterrichtenden , er- iehenden oder
sonstigen freien Berufstätigkeit gilt als Ge-
werbeberrisb , nur soweit damit ein mit be-
sonderen Einrichtungen oder Anlagen ver-
bundener Geschäftsbetrieb verknüpft ist .

Steuerpflichtig ist der Unternehmer , d. .fi.
derjenige , auf dessen Rechnung der Betrieb
geht.

Zur Abgabe einer Gewerbesteuererklärung
sind auch Personen verpflichtet , für welche
die Voraussetzungen der gewerblichen Be-
steuerung zwischen dem 31. Dezember 1921
und dem 31 . Dezember 1922 oder zwischen
dem 31 . Dezember 1922 und dem 31 . Dezem -
r 1923 entstanden sind und geendet haben .
Matzaebend ist in diesen Fällen der Stand
der Verhältnisse am 1. des Monais der auf
den Beginn des Gewerbebetriebs folgt.

Bisher steuerpflichtige Personen , die zur
Abgabe e ' ner Gewerbesteuererklärung keine
Verpflichtung haben , sind befugt , innerhalb
der nachstehend bezeichneten Frist gegebenen-
falls um ihre gänzl 'che Entfernung aus der
Steuerliste nachzusuchen. D<ls Gleiche giP
für Anträge in Bezug auf das Grundver -
mögen ; d -ese Anträge find jedoch bei dem
Finanzamt zu stellen, in dessen Bezirk dos
Grnndvermöaen liegt.

III . J .nsolge der Verlegung der Frist für
die Abgabe der Gewerbesteuererklärungen
id ihrer Festsetzung auf d' e Zeit vom 1 . bis
15. April 1924 rst die erste Vorauszahlung

auf die Grund - und Gewerbesteuer ftir 1924
nach Matzgabe der Steuererklärung nicht am
15 . April , sondern erst am 30 . April 192t
fällig . Dementsprechend tritt auch die Ver-
pslichtung zur ersatzweisen Vorauszahlung
des Achtfachen der auf 30 . September 1923
errechneten Goldmark - Vorauszahlungsfchuld
erst auf 39. April ein und zwar erst dann ,
wenn bis zum 15. April eine Gewerbesteuer -
erklärung nicht abgegeben ist. Insoweit än -
dert sich der Hinweis in dein Merkblatt unter
B am Eingang und unter Ziffer 2.

Die hiernach zur Abgabe von Steuer - Er -
klärungen Verpflichteten werden aufgefordert
die Steuererklärungen unter Benutzung der
vorgeschriebenen Vordrucke in der Zeit vom
I . bis 15. April 1924 bei den unterzeichneten
Finanzämtern einzureichen . Vordrucke für
die Steuererklärungen können vom 1 . April
ab von den unterzeichneten Finanzämtern be-
zogen werden . Auch werden in den Land -
gemeinden Vordrucke im Rathause während
der üblichen Dienststunden abgegeben. Die
Steuererklärungen find schriftlich — zweck¬
mäßig eingeschrieben — einzureichen oder
mündlich vor dem Finanzamt abzugeben
lvormittags b—12 llhr , Finanzamt —StaiH
Kreuzstratze Nr . 11 a , Finanzamt —Land
Rüppurrerstratze Rr 3 ? ) .

Die Pflicht zur Abgabe der Steuer - Erklä -
rungen ist vom Empfang der Vordrucke für
die Steuererklärungen nicht abhängig .

Die Aligabe der Steuererklärungen Lei
den unterzeichnelen Finanzämtern ist nicht
erforderlich , soweit die anter I und II be-
zeichneten Personen die Steuererklärungen
bei einem andere » Finanzamt abgegeben
haben .

IV . Wer die Frist zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärungen versäumt ,
kann mit Geldstrafen zur Abgabe der Steuer -
crklärungen angehalten werden : auch kann
ihm ein Zuschlag bis zu 10 v. H . der festgesetz-
teti Steuern auferlegt werden . Die Hinter -
ziehung oder der Versuch einer Hinterziehung
der Vermögenssteuer wie der Grund - und
Gewerbesteuer wird mit Geldstrafe bestraft ,
auch kann auf Gefängnis erkannt werden :
ein fahrlässiges Vergeben gegen die Steuer -
gesetze (Steuergcfährdung ) wird ebenfalls
bestraft .

Karlsruhe , den 22 . März 1924 .
Die Finanzämrer Karlsruhe Sradt und Land .

finden durch den
I " 5

weiteste
Verbreitung.

DteseWoche
bedeutende Prebermaasigung .

| Mantel | j SCI eir " er | | Rdcke ^
Beniitzen Sie diese Gelegenheit , nur g-ute fj

Waren jsu billigsten Preisen anzuschaffen.

Daniels Konfektionshaus , 38

üüi Weinheimer
Karlsruhe

ZallMi ?-
erleicbtejw

Bitte genau auf Strasse und Hausnummer zu achten

Rette deine Seele
4seiiiges Missionsblaii (4 Nummern)

Zu beziehen durch den
Versag der A. - G . Vadenia in Karlsruhe

iSetallbetieü
Siahlmatratzen , Kinderbetten

direkt an Prl »ats , Kataloo 74R
trat . EisanmäbsIfa &rixSuhl !. Thür.

Seflügelställe , Brut¬
ofen , Knocben -

-tS mühlen , Zncht -
geräte liefert

Geflngrelhof in
w "

Mergentheim 252.
. — Katalog frei . —

Bad . Landesiheafer .
Montag, den 24. März .

Lande rthe -jter .
7»/«-10 ühr . Sp. l . 2. 10.
Vorstellung zu halben

Preisen .
Der Widerspenstigen

Zähmung .

Kleiner FesfhsWe " 3'
g _ 9>,

'« Ühr.
Saal 1 . 50, l .- . v-Sv-

III. Musikal . Abendteier.
Werke von Händel .

Leitung : ? rii ? Cor
lezis. Solisten : « .
Stecliert, Mai

Genujsrejche
Stunde »

»er - ♦
s chatft
ein

Crosse
Auswahl

i Versand nach
allen Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i. B,

Kaiserstr . 176 >
Kataloge u . Schriften über idas Harmonium kostenl . j

! ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wmider -
bare « Mittel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau Jl . Poloiii ,

Hannover 0 59. Edenstr . 30A

Material Dxx
für

den

Wahlkampf

1924 !

Preis

nur

Mk. 1 . 50 .

Ein politischer Wegweiser für
Parteifreunde , insbesondere M °

Bezirks - und Ortsvonitzenden ö
praktischen öffentlichen Werbearo

Aus d e m I n ö a 11 : 1 - Tas
und das Deutsche Reick im vVn

'
2 . Die deutschen Katholiken u "S- w

politische Vertretung . B. LudeB ■
Anklagen gegen den Vatikan , die -
tholiken und das Zentrum .
Zentrum und der gewerbl aic - ■
ftnnh n Das Zentrum und dcr ^

. 6. D«s badiscke 3- u ^
Wirtschaft . 7 . Der ba N» -

^.' ansdund . 8. Unsere Srauenora
sation . 9 . Taktisches undJNgJ ej
im Voraus . 10. Politnches - ' U£rl

Badenia A . -G . sör Verlag u . SruSttti
Telefon 535. Karlsruhe , «dlerstr . 4-

stand. 5.
stundentag .
und die
Landbund
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